nm 22 
-. 8 


— Zah ER 7 
EN 8 Pr * 934 N 
8 AN EEU a N 


a 
22 


— 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


1 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


N 286. 


Freitag den 6. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reform der Milttär⸗Strafprozeßordnung 
geſchieht in der Thronrede keine Erwähnung; daraus iſt wohl, 
meint die „Mgd. Ztg.“, zu ſchließen, daß die Genehmigung des 
Kalſers noch ausſteht. Das Staatsminiſterium ſoll ſich mit der 
beſchränkten Oeffentlichkeit einverſtanden erklärt haben. 

Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat den 
modifizirten Antrag Kanitz angenommen, der, wie ſchon kurz 
gemeldet, ſofort im Reichstage eingebracht werden wird. Der 
Antrag verlangt nunmehr einen Geſetzentwurf, wonach für die 
Dauer der beſtehenden Handeleverträge zwecks Feſtigung der 
Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe der Ein⸗ und Verkauf des 
Getreides, einſchließlich der Mühlenfabrikate in einer den 
1891 —1894 abgeſchloſſenen Handelsverträgen nicht wider⸗ 
ſprechenden oder mit den Vertragsſtaaten näher zu vereinbaren⸗ 
den Weiſe ausſchließlich ſür Rechnung des Reiches erfolgt. Die 
Getreideverkaufepreiſe ſollen zu den inländiſchen Durchſchnitts⸗ 
preiſen der Periode von 1850 bis 1890, die Verkaufspreiſe der 
Mühlenfabrikate zu den wirklichen Ausbeuten, den Getreide⸗ 
preiſen entſprechend, bemeſſen werden. Die Ueberſchüſſe aus 
dem Verkaufe ſollen derart verwendet werden, daß eine den all⸗ 
jährlichen Durchſchnitt⸗Getreidezolleinnahmen ſeit April 1892 
gleichkommende Summe an die Reichskaſſe abgeführt und ein 
Reſervefonds gebildet wird, damit die Zahlung der erſtgenannten 
Summe und der Verkauf des ausländiſchen Getreides zu den 
oben angegebenen Preiſen auch bei höheren Einfaufspreifen zu 
ermöglichen jet. Bei Erſchöpfung des Reſervefonds ſollen die 
Verkaufspreiſe des Reiches um ſoviel erhöht werden, daß ſie 
der Reichskaſſe einen Ueberſchuß in Höhe der Durchſchnitts⸗ 
Getreidezolleinnahmen ſeit April 1892 gewähren. Dem Antrage 
ſtimmten ſämmtliche Mitglieder der Vereinigung, einſchließlich 
der nationalliberalen, zu. 

In der geſtrigen Reichstagsfitzung wurde eine Reihe 
Urlaubsgeſuche erledigt. Stürmiſche Heiterkeit er⸗ 
regte dabei die Mittheilung des Präſiden⸗ 
ten, Abg. Ahlwardt habe wegen einer unauf⸗ 
ſchiebbaren Reiſe ins Ausland um Urlaub 
nachgeſucht. c 

Der Reichsetat zeigt ein viel günſtigeres Bild, als 
die letzten offizibſen Mittheilungen annehmen ließen. An Ma⸗ 
trikularbeiträgen werden rund 17½ Millionen gefordert, an 
Mehrüberweiſungen find über 13½ Millionen eingeſetzt, ſodaß 
alſo die Spannung ca. 3½ Millionen beträgt, welche der Reichstag 
mit Leichtigkeit beſeitigen wird. 

Die „Köln. Ztg.“ verſichert, der Rücktritt des Miniſters 
v. Köller, der vorläufig Urlaub erhalten hat, beſtätige fich 


x Irrtümer. 


Roman von Karl Ed. Klopfer. 
Se (Nachdruck verboten.) 


(31. Fortſetzung.) 

Es ſchien ihr oft, als müſſe die nächſte Stunde irgend ein 
furchtbares, erſchütterndes Ereigniß bringen, als zöge eine dämo⸗ 
niſche Geſtalt in dem Hintergrunde, in welchem ſie bisher 
ſtets nur eine glückliche Zukunft zu ſehen ſchien, einen Vorhang 
auf, hinter welchem ihr ein ſchauderhafter Abgrund entgegen 
gähnte. Und ſonderbar — immer glaubte ſie aus dieſer uner⸗ 
gründlichen Tiefe, die ihr in mancher Nacht im Traum erſchien, 
die Stimme des Herrn Robert Marfeld zu hören. 

Oft und oft hatte es ſie gedrängt, ihrem Manne die un⸗ 
beſtimmten Gefühle der Furcht, die ſie beengten, mitzutheilen; 
aber immer hatte ſie der Gedanke, daß er ſie lächerlich finden 
würde, davon zurückgehalten. Und war es nicht auch im 
Grunde genommen wirklich lächerlich, was ſie in dieſen ſeltſamen 
Momenten beängſtigte? Zeitweilig ſpöttelte ſie ſelbſt darüber 
und entſchlug ſich gewaltſam dieſer wunderlichen Hirngeſpinnſte. 
Aber ſo oft der junge Kaufherr in ihrer Geſellſchaft war — und 
das war ſehr oft — kam dieſe Bangigkeit ſtärker als je über 
ſie. Dann hatte ſie immer Kopfweh und zog ſich auf ihr Zimmer 
zurück, wo ſie ihr Käthchen an ſich drückte, als könne ſie in den 
ſchwachen Armen dieſes Kindes Schutz finden vor den Geſpen⸗ 
ſtern, die ſie verfolgten. 

Nachgerade hatte ſie gegen Marfeld eine tiefe Abneigung ge⸗ 
faßt, die ſie ihrem Gatten, von welchem fie wußte, daß er die⸗ 
ſelbe durchaus nicht theilte, verheimlichte, die aber immer mehr 
anwuchs, je öfter ſie ihn ſah. Es war ihr oft, als müſſe ſie 
ihr Kind, daß er ſtets mit vieler Liebe behandelte, von ihm weg⸗ 
reißen. Sie hatte eine unbeitimmte Furcht vor dem Manne und 
ſeinen dunklen Augen, mit denen er ſie ſo durchdringend anzu⸗ 
ſehen wußte. Ja, dieſe Augen! Sie kannte ſie nur zu wohl, 
und jedesmal, ſo oft ſie hinblickte, durchrieſelte es ſie mit 
kaltem Schauer. Auch heute war ſie eine Beute dieſer ſonder⸗ 
baren Stimmung, die ſie nicht abzuwälzen vermochte. Sie hatte 
den ganzen Tag über an einer Abſpannung gelitten, die ihr 
faſt jede Bewegung verleidete. Deshalb hatte ſie auch nicht 
Theodor begleitet, der mit Käthchen zum Beſuch einer bekannten 
Familie gegangen war, wo das Mädchen einige Geſpielinnen 
hatte. Jetzt bereute fie es, das Kind von ſich gelaſſen zu haben. 
Jetzt vernahm ſie draußen die Glocke. Vielleicht wurde ihr Wunſch 
erfüllt, und ſie kamen wirklich zurück. Sie ſprang auf und 
wollte der Thüre zueilen, aber da vernahm ſie den Ton einer 
tiefen Männerſtimme. 


und könne als zuverläſſig betrachtet werden. Ueber den un⸗ 
mittelbaren Anlaß zu dem Rücktritt, der nach dem Empfang 
beim Kaiſer erfolgte, verlautet verſchiedenes, doch tritt noch 
nichts als verbürgt hervor. Man ſpricht in erſter Linie von 
zweifelsohne thatſächlich beſtehenden Meinungsverſchledenheiten 
mit dem Kriegeminiſter, ſodann aber auch von ſeinem angeblich 
ohne vorheriges Anfragen beim Reichskanzler angeordneten Vor⸗ 
gehen gegen die Sozialiſten. Daß Herr von Köller bei der 
Reichstagseröffnung noch in Uniform erſchienen iſt, beweiſe nur, 
daß ſein Rücktritt noch nicht in aller Form erfolgt if. — In 
der Preſſe wird der Rücktritt von Köllers bereits allgemein als 
Thatſache behandelt und beſprochen. Die „Deutſche Tagesztg.“, 
das Organ des Bundes der Landwirthe, äußert ſich zu dem 
Rücktritte wie folgt: „Miniſter von Köller iſt eines von den 
wenigen Mitgliedern der Regierung, zu denen die ſchaffenden 
Stände des Volkes volles Vertrauen haben. Wenn ſie auch 
wiſſen, daß er als Miniſter manches anders anſchauen und an⸗ 
faſſen muß, find ſie doch von ſeinem ehrlichen Willen und ſeiner 
kerndeutſchen Gefinnung überzeugt. Auch darüber find ſich die 
Männer des Mittelſtandes klar, wo die Gegner des Miniſters 
zu ſuchen find. Er iſt vom Beginne feiner Amtsführung an 
das Ziel der Gehäffigkeiten aller Demokraten, Börſianer, Juden 
und Judengenoſſen geweſen. Mag nun der Grund feines 
etwaigen Rücktritte fein, welcher er wolle: es wird ſchwer fein, 
die Fernerſtehenden glauben zu machen, daß der Rücktritt nicht 
der Sieg jener Stppe ſei. Und in dieſem Augenblick wird das 
Scheiden des Herrn von Köller aus dem Amte zugleich als eine 
Kniebeuge der Regierung vor der Sozialdemokratie angeſehen 
werden.“ — Die „Staatsb.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Der Hauptgrund 
zu dieſem überraschenden Rückttitt dürfte, wie man uns ſchretbt, 
in dem ſcharfen Gegenſatz zwiſchen dem Herrn v. Bötticher und 
Herrn v. Köller zu ſuchen ſein. Hieraus erklärt ſich auch das 
Siegesbewußtſein, das der erſtere bet der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages im Weißen Saale zur Schau trug, und die Freude, mit 
der er dort von der freifinnigen Gruppe empfangen wurde. Da 
dieſe Gegenſätzlichkeit nicht nur auf politiſchem, ſondern vor 
allem auch auf wirthſchaftlichem Gebiete vorhanden war, ſo 
bedeutet die Löſung der Kriſis in dieſer Form einen neuen Sieg 
des liberalen Mancheſterthums und dürfte der Sozialdemokratie 
eine neue Rückenſtärkung geben.“ 

Zur Orientangelegenheit äußerte der italieniſche 
Minifterpräfident Crispt in der Kammer: Der Dreibund fei 
nie jo feſt als heute geweſen. Im Orient thue Italien ſeine 
Schuldigkeit, indem es mit den anderen Mächten gemeinſam 
vorgehe. Wenn der status quo in der Türkei aufhören 
ſollte, würden ſich die früher begangenen Fehler nicht wieder⸗ 
holen. 


Wie an den Boden gewurzelt blieb ſie ſtehen und hielt den 
Athem an. Das war die bitterſte Enttäuſchung, die ſie in 
dieſem Moment erwarten konnte. 

Im nächſten Augenblick pochte es an der Thür. Olga 
wollte in das nächſte Zimmer ſtürzen, aber plötzlich fiel ihr ein, 
daß man dem Beſucher ſchon geſagt haben werde, daß ſie zu 
Hauſe ſei. Sie konnte der Begegnung unmöglich ausweichen. 
„Herein!“ rief ſie mit zitternder Stimme. Sormann trat mit 
einer tiefen Verbeugung ein. 

„Verzeihung, gnädige Frau, man ſagte mir, daß Ihr Herr 
Gemahl ausgegangen ſei. Ich wollte nicht weggehen, ohne 
Ihnen meine Aufwartung zu machen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
Sie ſtören zu müſſen.“ 

Es koſtete ihr Mühe, mit einer gewöhnlichen Redensart zu 
erwidern und ihm ein Fauteuil anzubieten. 

„Ich hörte vorgeſtern von Herrn Möller mit aufrichtigſter 
Betrübniß, daß Sie, gnädige Frau, durch ein Unwohlſein ver⸗ 
hindert waren, mit Ihrem Herrn Gemahl mein Haus zu be⸗ 


ſuchen. Ich wollte mir erlauben, mich nach Ihrem Befinden 


zu erkundigen, das ſich hoffentlich ſchon gebeſſert hat.“ 

„Danke, aber ich fühle mich in der That noch etwas ange⸗ 
riffen.“ 
3 Die müde Haltung, mit der ſie ſich auf ihren Stuhl zurück⸗ 
lehnte, widerſprach dem nicht. Sormann betrachtete ihre Geſtalt 
mit heißen Blicken. : 

„Wiſſen Sie, gnädige Frau, daß ich ſchon gefürchtet habe, 
Ihre Unpäßlichkeit ſei nur ein Vorwand, um einem läſtigen 
Beſuch ausweichen zu können?“ — „O — wie mißtrauiſch Sie 
find! Was — hätte ich für einen Grund —“ Er beugte ſich 
auf zſeinem Stuhl etwas vor, als hindere ihn die Dämmerung, 
ihr ins Geſicht zu ſehen. Olga erſchrak bis in den innerſten 
Winkel ihres Herzens, als fie ſeinem verzehrenden Blick be: 
egnete. 
5 „Ich glaubte, immer ein ſcharfes Auge für meine Gegner 
gehabt zu haben,“ ſagte er langſam. „Und ſo mußte ich in 
der letzten Zeit bemerken, daß Sie, meine Gnädige, ſich mir 
gegenüber auf einen ganz eigenthümlichen Standpunkt geſtellt 
haben. Ich muß geradezu fürchten, Sie unwiſſentlich beleidigt 
zu haben —“ Sie erwiderte nichts, aber eine fahle Bläſſe 
lagerte auf ihren Wangen, die feinen Naſenflügel zitterten erregt, 
und ihre Zähne gruben ſich tief in die Unterlippe. Ihr Blick 
haftete am Boden. 

„Gnädige Frau,“ fuhr Sormann nach einer kurzen Pauſe 
fort, indem er den Stuhl etwas näher heranzog, „ich bin mir 
allerdings keines Vergehens Ihnen gegenüber bewußt, aber es 


5 Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern Berthelot er⸗ 
klärte ſeinen Freunden gegenüber, ſeine Herzkrämpfe hätten 
derart zugenommen, daß er der Politik entſagen und nur ſo⸗ 
lange noch im Amte bleiben wolle, bis ein Nachfolger gefunden 
jet. Als dieſen ſchlug er feinen Vorgänger Hanotaux vor. 

Der Sultan befindet ſich vollſtändig in den Händen 
einer Palaficlique und verweigert immer noch die Ertheilung 
eines Fermans für die Durchfahrt der zweiten Statlonsſchiffe. 
Die Botſchafter der Mächte in Konſtantinopel halten einmüthig 
an der Forderung wegen Einlaſſung zweiter Statlonsſchiffe im 
Bosporus feſt. — Weiter wird aus Konſtantinopel vom 3. 
Oktober gemeldet: Aus zuverläffiger Quelle verlautet, daß 
im Yildiz = Kiosk auf den Sultan ein Attentat verübt wurde, 
welches jedoch mißlang. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. Wohlinformirte türktſche Kreiſe ſchlldern die Lage 
als gefahrdrohend. 

Briefe aus Marokko melden, daß am 11. November 
die Stadt Saffi von den Aufſtändiſchen umzingelt wurde. Die 
den Aufſtändiſchen gelieferte Schlacht dauerte von 6 Uhr morgens 
bis 7 Uhr Abends. Am 19. November wurde die Stadt während 
des ganzen abends von den Aufſtändiſchen beſchoſſen. 80 Ma⸗ 
rokkaner wurden getödtet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh um 7 Uhr 
mittels Sonderzuges im beſten Wohlſein auf der Wildpark⸗ 
ſtation wieder eingetroffen. Um 1 Uhr 20 Minuten gedachte 
Se. Majeſtät ſich mittels Sonderzuges nach Berlin zu begeben, 
um 1 Uhr 55 Minuten auf dem Potsdamer Bahnhofe einzu⸗ 
treffen, um 2 Uhr einer Sitzung des Landes⸗Oekonomiekollegiums 
hierſelbhſt anzuvohnen und abends um 7 Uhr das Mittageſſen 
beim Miniſter der Landwirthſchaft einzunehmen. 
— Der Kaiſer hat an den Generallieutenant z. D. Grafen 
v. Schlippenbach⸗Arendtee zu Prenzlau folgende Depeſche ge⸗ 
richtet: „Breslau, 3. Dezember. Obwohl erſt bei Vionville an 
der Spitze des 1. Bataillons der 52er ſchwer verwundet, führten 
Sie das Regiment in die Schlacht von Orleans ſchon wieder 
zu neuen Ehren. Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, Ihnen 
an dem heutigen 25. Gedenktage hierdurch den Charakter als 
General der Infanterie zu verleihen. Wilhelm I. R.“ An den 
Generalmajor v. Häſeler in Schwerin ſandte der Kaiſer ein 
Telegramm folgenden Wortlauts: „Neues Palais, 2. De⸗ 
zember. Bei der Wiederkehr der Gedenktage des Loire⸗Feldzuges 
erinnere Ich Mich Ihrer als tapferen Eskadronchefs der mecklen⸗ 


giebt Beleidigungen, die ganz unwiſſentlich gethan werden, Be⸗ 
leidigungen, die nicht in Thaten, ja nicht einmal in Worten 
liegen. Der feine weibliche Sinn erräth ſie gewiſſermaßen aus 
den Gedanken des Anderen und ſchützt ſich durch ein fortgeſetztes 
ablehnendes Verhalten dagegen, daß dieſe Gedanken — nicht zu 
Worten werden.“ 


Seine Stimme klang ernſt und gemeſſen; aus den kurzen 
Athemzügen jedoch, mit denen er ſeine Rede wie mit Gedanken⸗ 
ſtrichen unterbrach, ſprach eine mühſam verhaltene Erregung, 
die in jedem Augenblicke loszubrechen drohte. Olga wagte nicht 


aufzuſehen, ebenſowenig aber, ihm ein einziges Wort zu er⸗ 3 


widern, obwohl ſie ſeine Sprache peinigte. Noch nie war jene 
unbeſtimmte Furcht vor irgend etwas Entſetzlichem jo beäng⸗ 
ſtigend an ſie herangetreten, als in dieſem Augenblicke, wo ſie 
ſich weit, weit wegwünſchte und doch nicht die Kraft hatte, die 
peinliche Szene mit einem energiſchen Wort, einer entſchiedenen 
Wendung abzubrechen. 


„Wenn Sie, gnädige Frau, eine ſolche Beobachtung ge⸗ 


macht haben ſollten, ſo bin ich aufrichtig genug, die Richtigkeit 4 


derſelben einzugeſtehen. Vergeben Sie mir meine Offenherzig⸗ 
keit, die wie Zudringlichkeit ausſehen könnte. 
Ihnen für dieſen Fall nur einen Vergleich vorſchlagen.“ 


Aber ich wollte 


Ei 


Sie hob den Blick und ſah ihn einen kurzen Moment lang ö 


an. Ein banges Flehen lag in dem Strahl ihres Auges. 


V ich leiſte Ihnen,“ fuhr er faſt flüſternd fort, „das ehr⸗ 3 
liche Verſprechen, Sie nie mehr — mit keinem Wort und feinem 
Blick an ein Gefühl zu erinnern, das ſie beleidigt. Hingegen 


verſprechen Sie mir, die finſtere, trotzige Zurückhaltung aufzu⸗ 
geben, die Sie mir heimlich an allen Orten entgegenſetzten — 
o, leugnen Sie nicht, ich bin meiner Sache nur zu gewiß! — 


Nun, können Sie dieſen Pakt abſchließen? Können Sie Ihr N 


Verſprechen gegen das meinige eintauſchen?“ 


Er ſtreckte ihr ſeine Hände entgegen, aber ſie ergriff dieſelbe E 
nicht. Ernſt und ſtumm fand fie auf und ſchob ihren Stuhl 


zurück. 


Marfeld, Sie ſehen mich auf das Aeußerſte erſtaunt über Ihre 
mehr als ſeltſamen Worte. 


Er ſprang auf wie von einer Natter geſtochen bei dem 


Schlußſatz, den fie mit bedeutungsvoller Langſamkeit ausſprach. 
Mit der einen Hand auf die Lehne ſeines Stuhles geſtützt, ſtarrte ä 


er fie lange an. 


„Herr Marfeld,“ begann fie mit anſcheinender Ruhe, Herr 3 | 


Was fie mir hier eben ſagten, 
kann ich nicht auf die immerhin wenigen Begegnungen beziehen, 
die uns beide in dieſer Stadt zuſammenführten.“ 3 
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burgiſchen Dragoner in jener Zeit und verleihe Ihnen hierdurch 
den Charakter als Generallieutenant. Wilhelm I. R.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, den „Leipz. N. Nachr.“ 
zufolge, dem deutſchen Patriotenbund zur Errichtung eines Völker⸗ 
ſchlachtdenkmals bei Leipzig einen Beitrag von 10000 Mark 
aus ſeiner Schatulle bewilligt. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird, nach den neueſten hier 
eingetroffenen Nachrichten, am 8. Dezember zu längerem Auf⸗ 
enthalte in Berlin eintreffen und in ihrem hleſigen Palais 
Wohnung nehmen. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich werden im Februar in 
Neapel mit der Kaiſerin Friedrich zuſammentreffen, um ſich ge: 
meinſchaſtlich nach Athen zum Beſuch der Kronprinzeſſin Sophie 
von Griechenland zu begeben. 

— Zu der Mittheilung der „Poſt“ über den Spruch des 
militäriſchen Ehrengerichts gegen Herrn von Kotze bemerkt die 
„Kreuzztg“: „Wir können nach Lage der Dinge nicht prüfen, 
ob dieſe Meldung der Wahrheit entſpricht; da aber nach den 
eigenen Worten der „Poſt“ das beregte Urtheil „gegenwärtig 
im Militärkabinet zur Beſtätigung durch Se. Majeſtät vorliegt“ 
a 5 a noch 55 erfolgt iſt, könnte der „Spruch“ 

es Ehrengerichts nur durch einen großen Vert 
die Oeffentlichkeit gelangt ſein“. a EG IR 

= Das Landes⸗Oekonomlekollegium trat heute Mittag 2 
Uhr im brandenburgiſchen Ständehauſe in der Matthälkirchſtraße 
zu einer Sitzung zuſammen, welcher der Kaiſer beiwohnte und 
welche der Berathung der Zuckerſteuervorlage gewidmet if. 

— Im Seniorenfonvent wurde heute mitgetheilt, daß das 
bürgerliche Geſetzbuch dem Reichstage im Januar zugehen werde, 
Von den Fraktionen werden bereits jetzt Referenten ernannt. 
denen das bezügliche Material noch vor Weihnachten zugehen fol. 
5 Ben a Fraktion hat einſtimmig beſchloſſen, 

e ahme der „Konſerv. 4 
een. ſerv. Korreſp.“ gegen Paſtor Naumann 

— Nach einer dem Reichstage zugegangenen Denkſchrlft 
er ſich die Obligationsſchuld des Reiches auf 2094 553 600 

— Zur Aufbeſſerung der Beamten der Reichspoſt find in 
den neuen Reichshaushalt pro 1896/97 wiederum 600 000 Mt. 
eingeſtellt. So iſt auch für die Landbriefträger eine Erhöhung 
des Mindeſtgehalts und zwar von 650 auf 700 Mark vorgeſehen 
worden. Auch iſt die Abkürzung der Auftückungsfriſt von 21 auf 


12 Jahre nunmehr auch für die vom 1. April 1895 ab An⸗ 


geſtellten vorgeſehen. 

— Die Bewaffnung der Militär⸗Radfahrer hat nach einer 
neuen kriegsminiſteriellen Verfügung in einer kurzen 8 Millimeter 
Feuerwaffe (Karabiner oder Musketon) zu beſtehen, welche in 
einem Futterale an die Maſchine geſchnallt wird. Die Zahl 
der mitzuführenden Patronen beträgt 18. Die Radfahrer der 
Krankenwärterabtheilungen führen die Waffe nicht. 

— Die Rheiniſche Handels⸗ und Plantagengeſellſchaft hat 
geſtern in einer außerordentlichen Verſammlung beſchloſſen, 
mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft einen Vertrag zu 
vereinbaren, laut welchem beide Geſellſchaften zwecks Auffin⸗ 
dung und Ausbeutung von Mineralien in Deutſch- Oſtafrika 
für eine längere Reihe von Jahren ein feſtes Verbandsverhältniß 
eingehen. Ferner iſt das Grundkapital der erſtgenannten Ge⸗ 
ſellſchaft von 600 000 Mark auf 1¼ Millionen Mark erhöht 
worden. 

— Wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, erhielt die 
Firma Weickert und Enke in Leipzig, für die der in Marokko 
ermordete Kaufmann Rockſtroh reiſte, eine Entſchädigung von 
50000 Mark. Der Mutter des Ermordeten find von der 
marokkaniſchen Regierung 100 000 Mark ausgezahlt worden. 

— Wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes iſt nach den 
„Berl. Neueſſen Nachr.“ bereits 70 Vorſtandsmitgliedern von 
ſozialdemoktatiſchen Vereinen die umfangreiche Anklageſchrift zu: 
geſtellt worden. 


Schwerin i. Mecklbg., 3. Dezember. Aus Canues wird 
unter dem geſtrigen Datum gemeldet: Der Großherzog erhielt 
heute folgendes Telegramm von Seiner Majeſtät dem Kalſer: 
„Neues Palais, 2. Dezember. Eure königliche Hoheit wollen 


——— — — — — — — — 


„Jetzt iſt es mir auch mit einem Male klar geworden,“ 
fuhr ſie fort, „was die ſeltſame Unruhe bedeutete, die mich ſeit 
einigen Wochen quält. Herr — Marfeld, Herr Robert Marfeldt, 
ſehen Sie ſich vor, daß die wunderlichen Gedanken, die ſich mir 
ſeit kurzem aufdrängen, nicht Worte werden, deren Tragweite 
ich nicht bemeſſen vermag. Sie trauten mir vorhin die Bega⸗ 
bung zu, Gedanken zu leſen. Ich glaube, jetzt dürfte ich Ihnen 


dein ähnliches Kompliment machen, denn fie werden es mir hof⸗ 


fentlich erſparen, noch deutlicher zu ſein.“ 

Sie nickte kurz mit dem ſtolz erhobenen Kopfe und wollte 
an ihm vorbei der Thüre des Nebenzimmers zuſchreiten. Da 
trat er einen Schritt vor und verſtellte ihr den Weg, den Arm 
ihr faſt gebieteriſch entgegenſtreckend. 

„Einen Augenblick noch, meine Gnädige, ehe Sie gehen!“ 

„Ich wüßte nicht, was wir uns noch zu ſagen haben ſoll⸗ 
ten!“ Er machte eine Bewegung, als wolle er mit wilder Lei⸗ 
denſchaft losbrechen, bezwang ſich aber noch rechtzeitig und ſtieß 
ein leiſes, bitteres Lachen aus. 

„O, gnädige Frau, es wird Ihnen jedenfalls ſehr leicht, 
ſich mit dem Stolz Ihrer ſittlichen Unbeſcholtenheit zu bewaff⸗ 
nen, um einen Mann zurückzuſtoßen, auf den mit Verachtung 
herabzublicken Sie wohl ein Recht zu haben glauben.“ — „Herr 


— Marfeld,“ ſagte fie ſchneidend, „ich begreife nicht, was Sie 


dazu antreibt, ſich ſelbſt zu kompromitiren. Noch ſage ich kein 
Wort —“ — „Kein Wort, welches das direkt ausſprach, was 
ich jetzt von Ihnen zu fordern ſcheine,“ ergänzte er haſtig; „ſehr 
richtig. Sie haben auf dem Grunde meiner Seele geleſen und 
mein Geheimniß entdeckt. Ich ſehe darin eine wunderbare 
Schickſalsfügung; denn dieſelbe Unvorſichtigkeit, derſelbe Irrthum, 
der mich einft zu dem brachte, was ich eben jetzt als Geheimniß 
zu hüten hätte, derſelbe — Wahnſinn hat mich jetzt Ihnen ge⸗ 
genüber verrathen.“ 

»Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr —“ „Mein Schickſal! 
Sie verſtanden mich ja auch damals nicht, und das koſtete mich 
Glück und Ehre. Darum will ich Ihnen wenigſtens jetzt das 
Verſtändniß erleichtern. Olga, Sie haben mich erkannt, Sie 
ſehen in mir den Geächteten, den — kurz alles das, was mit 
dem Namen — Heinrich Sormann zuſammenhängt. Gut denn, 


ich will nicht einmal den Verſuch machen, Sie an einen Irrthum 
glauben zu laſſen, was mir ſchließlich doch gelänge. 


(Fortſetzung folgt.) 


verfihert fein, daß Ich Mich bei der 25. Wiederkehr der Ge⸗ 
denktage des Lolrefeldzuges in tiefempfundener Dankbarkeit der 
un vergänglichen Verdienſte Ihres in Gott ruhenden, als Heer: 
führer hochbewährten Herrn Vaters königlichen Hotzeit um die 
deutſche Sache, wie der ruhmvollen Theilnahme der Truppen 
Ihres Kontingents an den Erfolgen jener großen Zeit erinnere. 
Wilhelm I. R.“ 

Dresden, 3. Dezember. Das Offizierkorps des Schützen⸗ 
Regiments beging geſtern im Kafino die 25jährige Gedenkfeier 
von Villiers. Prinz Georg hielt eine zündende Anſprache. Se. 
Majeſtät der Kaiſer ſandte ein Glückwunſchtelegramm. 

Wiesbaden, 4. Dezember. Zu der heute hier eröffneten 
internationalen Eiſenbahnkonferenz trafen Delegirte Deutſchlands, 
Oeſterreiche⸗Ungarns, der Schweiz, Frankreichs und Rumäniens 
ein. Wie der „Rheiniſche Kurier“ berichtet, betreffen die Ver⸗ 
W die Gütertarife und werden bis 11. dieſes Monats 
auern. 


Deutſcher Reichstag 
2. Sitzung vom 4. Dezember 1895, nachmittags 2 Uhr. 

Das Haus nahm heute die Wahl der Präſidenten, der Schriftführer 
und Quäſtoren vor. Bei der Wahl des Präſidenten wurden 283 Stimm⸗ 
zettel abgegeben; davon lauteten 228 auf den Namen des Abg. Frhr. 
v. Buol (Ctr.); 58 Zettel waren weiß, 1 ungilt ig, 5 zerſplittert. 
Frhr. v. Buol war ſomit zum Präſidenten gewählt und nahm die Wahl 
mit der Verſicherung an, daß er alle Kraft aufbieten wolle, um ſeiner 
Aufgabe nach allen Richtungen gerecht zu werden. 

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten wurden 290 Stimmzettel 
abgegeben; davon lauteten 169 auf den Namen des Abg. Schmidt⸗ 
Elberfeld (dtſchfrſ.); 107 Zettel waren weiß, 13 zerſplittert, 1 ungiltig. 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld nahm die Wahl dankend an. 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten wurden 270 Stimmzettel 
abgegeben; davon entfielen 170 auf den Abg. Spahn (Etr.), 96 waren 
weiß, vier zerſplittert. Abg. Spahn (Ctr.) nahm die Wahl dankend an. 

Hierauf wurden durch Zuruf zu Schriftführern gewählt die Abgg. 
Kropatſcheck (konſ.), Braun (Ctr.), Pieſchel (natlib.), v. Normann (konſ), 
v. Merbach (Reichsp.), v. Cegielski (Pole), Hermes (dtſchfrſ.), Krebs 
(Ctr.); zu Quäſtoren die Abgg. Rintelen (Ctr.) und Placke (natlıb.) 

Schließlich wurde die Ausſetzung der gegen die Abgg. Werner 
lesen Refp.) und Stadthagen (ſozd.) ſchwebenden Strafverfahren be⸗ 
chloſſen. 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr: Erſte Leſung des Etats. 

Ausland. 

Dedenburg, 3. Dezember. In Fertö⸗Sſent⸗Miklos fanden 
Exzeſſe gegen die jüdiſchen Volksküchen ſtatt, wobei Thüren 
und Fenſter zertrümmert wurden. Die aufgeregte Menge 
ſchlug die Fenſterſcheiben mehrerer jüdiſcher Wohnungen ein. 
In eine Wohnung wurde hineingeſchoſſen. Die Schulen wurden 


geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei der Donnerſtag in 
Neu⸗Skompe abgehaltenen Treibjagd wurden 43 Haſen von 13 Schützen 
erlegt. — Dem Schuhmacherlehrling Thomas Karczewski hier ſind infolge 
eines Bittgeſuchs aus der königl. Regierungshauptkaſſe zu Marienwerder 
30 Mk. zur Beſchaffung von Kleidung und Wäſche bewilligt worden; 
die hieſige Polizeiverwaltung ift beauftragt worden, den Betrag für K. 
zu verausgaben. — In einem im ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachteten 
Schweine des Fabrikanten L. wurden Trichinen in größerer Menge 
entdeckt. Das Fleiſch mußte deshalb verworfen werden. — Ein trauri⸗ 
ger Unfall hat ſich in Oſtaszewo ereignet. Vier Knaben ſpielten auf dem 
zugefrorenen Teiche und brachen plötzlich ein. Drei konnten gerettet 
werden, während der vierte ertrank. — Einen Unfall hat der in der 
hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte Arbeiter C. durch Verbrühung der 
rechten Hand und des Unterarmes erlitten. 

Strasburg, 3. Dezember. (Feuer.) In der vergangenen Nacht 
brannte das den Viehhändler A. ſchen Eheleuten hierſelbſt gehörige, in 
der Jakobſtraße belegene Wohnhaus vollſtändig nieder. Daſſelbe war 
von mehreren kleineren Familien bewohnt. Einzelne von dieſen konnten 
nur mit knapper Noth gerettet werden. 

Aus dem Kreiſe Briefen, 30. November. (Niederlaffung eines 
Arztes. Diphtheritis.) In Hohenkirch hat ſich ein Arzt niedergelaſſen, 
der auch eine Hausapotheke beſitzt. Da in der Umgegend mehrere Güter 
und größere Bauerndörfer liegen, wird er wohl ausreichende Praxis 
finden. — In der Ortſchaft Piwnitz herrſcht ſeit einigen Wochen die 
Diphtheritis. Da der Krankheit auch ſchon mehrere Schulkinder erlegen 
ſind, iſt die Schule anf Anregung des Herrn Kreisphyſikus geſchloſſen 
worden. 

Culm, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Heute feierte das hieſige 
Jäger⸗Bataillon den 25 jährigen Gedenktag der Schlacht bei Champigny, 
in der das Bataillon erhebliche Verluſte erlitten hat. Der Kaiſer hat 
dem Jäger⸗Bataillon ein huldvolles Telegramm geſandt. — Der Ueber⸗ 
ſchuß der Elokationskaſſe für 1895 ift auf 23 500 Mark feftaeftellt worden; 
der Magifirat hat beſchloſſen, wie im Vorjahre 1¾0 Pf pro Mark 
1 da an die elokationsberechtigten Hausbeſitzer innerhalb der 

ingmauer der Stadt zu vertheilen, die nebenbei noch 4200 Mark Ent⸗ 
ſchädigung für die adgelöfte Kuhweide empfangen. — Der Minifter hat 
der Vorſteherin der höheren Mädchenſchule, Frl. Pappke, für das 
laufende Etatsjahr eine Staatsbeihilfe von 2500 Mark bewilligt und 
dabei die Erwartung ausgeſprochen, daß die in Ausſicht genommene 
Erhöhung der Gehälter der an der Anſtalt beſchäftigten Lehrerinnen 
auch wirklich ſtattfindet. Der Magiſtrat hat infolge dieſer Bewilligung 
die Zahlung der ſeit dem 1. April gewährten außerordentlichen Unter: 
ſtützung von 1000 Mark eingeſtellt. — Die Waldbeſtände der Schön⸗ 
eicher Herrenkämpe ſind nunmehr wirklich verkauft; der Käufer, 
Zimmermeiſter Volkmann⸗Inowrazlaw, bat den Kaufpreis von 20 000 
Mark bezahlt und die geforderte Sicherheit von 1000 Mark hinter⸗ 
legt. Er wird nunmehr mit dem Abholzen und Zurichten der Bäume 
beginnen. 8 

5 Culm, 3. Dezember. (Selbſtmord.) Die Käthnerfrau B. aus K. 
war in voriger Woche wegen Butterverfälſchung bei der hiefigen Polizei 
zur Anzeige gebracht worden. Als ſie nach Hauſe kam, wurde ſie von 
ihrem Manne mit Vorwürfen empfangen und ſuchte ſich infolgedeſſen 
das Leben zu nehmen, wurde aber von ihrem Manne daran verhindert. 
Am Sonntag Nachmittag hat ſie nun doch in der Scheune ihrem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht. Furcht vor Strafe ſcheint das 
Motiv der That geweſen zu ſein. Die Leute waren erſt zwei Monate 
verheirathet. 

Schwetz, 3. Dezember. (In der Verſteigerung) hat die Brauerei der 
ni Frau Tietze hier der Poſtſekretär Prodehl⸗Danzig für 29500 Mk. 
gekauft. 

Danzig, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Heute Vormittag begann 
unter dem Vorſitz des Herrn Senatspräſidenten Dr. Wünſche aus 
Thorn die ſechſte und letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. — In 
der heute fortgeſetzten Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes, in der über 
die Gewährung eines Fonds zur Landesmelioration an die Genoſſen⸗ 
ſchaften berathen wurde, nahm auch als Miniſterial⸗Kommiſſar Herr 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Holle vom Miniſterium für Landwirthſchaft 
theil. In der geftrigen Sitzung genehmigte der Provinziol⸗Ausſchuß 
noch verſchiedene Vorlagen an den Provinzial⸗Landtag und ſtellte die 
Anſchläge über die Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen pro 1896/97 
feſt, welche weſentlich infolge Ablaufs des Vertrages mit dem Kreiſe 
Schlochau über die Unterhaltung der Provinzial-Chauſſeen in dieſem 
Kreiſe eine Minderausgabe von rund 54000 Mark gegen das Vorjahr 
nachweiſen. — Die Provinzial⸗Irrenanſtalt Konradſtein bei Pr. Star⸗ 
gard wird am 15. Dezember eröffnet und mit 100 Kranken aus der 
Irrenanſtalt Neuſtadt belegt; zwei Pavillons ſind fertig, die übrigen 
werden zum nächſten Herbſt fertiggeſtellt. — Im Stadtverordnetenſaal 
wurden heute die beiden von Profeſſor Pröll⸗Dresden angefertigten 
Wandgemälde angebracht. Das eine ſtellt den Sturm der Polen auf 
die Feſte Weichſelmünde unter Bathory im Jahre 1541 dar. Die in 
Kähnen überſetzenden Polen werden von Danziger Bürgern zurück⸗ 
geſchlagen und eine Schiffbrücke durch ein in Brand geſetztes Schiff 
zerſtört. Das zweite Bild ſtellt eine Geſandtſchaft von Danziger Kauf⸗ 


leuten und ihren Empfang durch den Dogen Marino Grimani von 
Venedig 1601 dar. Jedes Bild koſtet 10 000 Mark. Die Bilder find 
ein Geſchenk der Familie Juenke. 

Gneſen, 3. Dezember. (150 000 Rubel Entſchädigung) zahlt die 
ruſſiſche Regierung für die in Powidz von ruſſiſchen Grenzſoldaten er⸗ 
mordete Gaſtwirthin. 

Schneidemühl, 3. Dezember. (Schließung einer Gaſtwirthſchaft.) 
Von Seiten der Polizei⸗Verwaltung wurde heute eine hieſige Gaſtwirth⸗ 
ſchaft geſchloſſen, weil in derſelben einem hieſigen Buchhalter 400 Mark 
entwendet worden ſein ſollen. Der Inhaber des Geſchäſts nebſt Frau 
und Mamſell ſind verhaftet. 


Ae.ozkatnachrichten. 


Thorn, 5. Dezember 1895. 

— Der Herr Strombaudirektor) aus Danzig ift heute 
hier anweſend und beſichtigt im Verein mit Herrn Waſſerbauinſpektor 
May die Eisſtopfungen, welche ſich ober⸗ und unterhalb Thorns gebildet 
haben. Außerdem unterzieht der Herr Strombaudirektor das Projekt 
eines Holzhafens bei Thorn, das der Aufſichtsbehörde zur Genehmigung 
vorgelegt iſt, einer Prüfung. 

— (Zu Schiedsmännern und Schiedsmann ⸗Stell⸗ 
vertretern) find in der letzten Kreistagsſitzung gewählt worden: der 
Beſitzer Karl Polzfuß zu Rogowo als Schiedsmann für den Schieds⸗ 
mannsbezirk Lindenhof und als Stellvertreter für den Schiedsmanns⸗ 
bezirk Leibiiſch; der Beſitzer Kuban⸗Thorn. Papau als Schiedsmann für 
den Schiedsmannsbezirk Papau und als Stellvertreter für den Schieds⸗ 
mannsdezirk Friedenau; der Lehrer Doſt⸗Heimſoot als Schiedsmann für 
den Schiedsmannsbezirk Wibſch und als Stellvertreter für den Schieds⸗ 
mannsbezirk Kunzendorf wieder; an Stelle des von Grabia verzogenen 
Amtsſekretärs Kreiſchmer der herzogliche Oberförſter Laſchke⸗Wudek als 
Stellvertreter für den Schiedsmarnsbezirk Grabia; an Stelle des von 
Tyllitz verzogenen Rittergutsbeſitzers v. Grabczewski der Gutspächter 
Wegner⸗Wytrembowitz als Schiedsmann für den Schiedsmannsbezirk 
Lulkau und als Stellvertreter für den Schiedsmannsbezirk Stern⸗ 
berg neu. 

— (Provinzial⸗Landtag.) Der Provinzial⸗Ausſchuß hat 
den 3. März als den Termin in Ausſicht genommen, zu welchem die 
Einberufung des nächſten Provinzial⸗Landtages vom König erbeten 
werden ſoll. 

— (Beihilfe für die Eindeichung der Neſſauer 
Niederung.) In der am Dienſtag fortgeſetzten Sitzung des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes rief der Antrag auf Gewährung einer Beihilfe aus 
Provinzialfonds zur Eindeichung der Neſſauer Niederung eine ſehr leb⸗ 
hafte Debatte hervor, in der ſich der Vertreter des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters Herr Geheimer Ober⸗Regierungsrath Holle⸗Berlin hervorragend 
unterrichtet zeigte. Es wurde beſchloſſen, eine Beihilfe von 40 000 Mk. 
in den Etat für 1896/97 einzuſtellen. Ueber die Bewilligung der Bei⸗ 
hilfe wird der nächſte Provinzial⸗Landtag entſcheiden. 

— (Weihnachts verkehr.) Die amtliche „Berliner Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt: Zur Erleichterung des Weihnachts verkehrs iſt im Staats⸗ 
bahnverkehr und im direkten Verkehr mit anderen, die gleiche Beſtimmung 
annehmenden Bahnen die Geltungsdauer der am 23. Dezember d. J. 
und den folgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Rückfahrkarten von 
ſonſt kürzerer Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. J. einſchließlich zu 
verlängern. Die Rückfahrt muß zur Wahrung der Friſt nach der all⸗ 
gemeinen Regel der Staatsbahnen am 2. Januar k. J. eingetreten ſein. 
Die Eiſenbahndirektions⸗Präſidenten in ihrer Eigenſchaft als könig⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Kommiſſare ſind ermächtigt, den Verwaltungen der ihnen 
unterſtellten Privatbahnen die Einführung der gleichen Verkehrserleichte⸗ 
rung zu gewähren. 

— (Die polniſchen Volks vereine.) Die „Gaz. Grud⸗ 
ziadzka“ weiß zu berichten, der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, 
Herr von Goßler, hat eine Verfügung erlaſſen, nach welcher die Be⸗ 
hörden ſämmtliche polniſchen Volksvereine als politiſche Vereine anzu⸗ 
ſehen hätten. 

— (Der Landwehr verein) hält am Sonnabend Abend in 
der Schießhalle des Schützenhauſes eine ee ab. 

— (Die Kriegsveteranen Thorns) waren von Herrn 
Betriebsſekretär a. D. Schmidt⸗Mocker, dem Vorſitzenden des Veteranen⸗ 
Zweigvereins Mocker, auf geſtern Abend zu einer Beſprechung nach dem 
„Muſeum“ eingeladen. Nachdem die zahlreich beſuchte Verſammlung ein 
aus dem Einberufer als Vorſitzendem und vier anderen Herren als 
Beifigern beſtehendes Bureau gewählt, eröffnete Herr Schmidt den An⸗ 
weſenden, daß er die Verſammlung einberufen habe, um die Gründung 
eines Zweigvereins Thorn des deutſchen Veteranen⸗Verbandes anzu⸗ 
regen. Der Veteranen⸗Verband habe ſich zur Aufgabe geſetzt, dahin zu 


wirken, daß allen nicht mehr ganz erwerbsfähigen und bedürftigen 


Veteranen Unterflügungen aus dem Invalidenfonds und ſonſt verfüg⸗ 
baren Mitteln gewährt werden und daß ſpäter ſämmtliche Veteranen 
einen Ehrenſold erhalten. Außerdem wolle der Verband eine eigene 
Unterſtützungskaſſe errichten, aus welcher kleine Darlehen an ſolche 
Verbandsmitglieder gewährt werden, die ſich in Noth befinden. Die 
Zweigvereine des Verbandes feierten keine Feſte und dergl. und er⸗ 
beben einen Mitgliederbeitrag von nur eine Mark pro Jahr; von ſolchen 
Veteranen, welche di-fen Beitrag nicht leiſten können, würden nur 20 
Pf. erhoben. Redner bemerkte, daß der Verband durchaus auf 
patriotiſchem Boden ſtehe und den Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereinen 
keinerlei Konkurrenz machen wolle; die Veteranen, welche dem Verbande 
beitreten, brauchten daher aus den Kriegervereinen nicht auszuſcheiden. 
Zur Bildung des Verbandes habe die bedrängte Lage Anlaß gegeben, 
in welcher ſich viele Kriegsveteranen befänden. Man glaube berechtigten 
Anſpruch auf Unterſtützungen und auf einen Ehrenſold für die Veteranen 
erheben zu können, beides verſtoße nicht gegen das Prinzip der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht, denn ſonſt dürften auch keine Penſionen gezahlt 
werden und auch die Dotationen an Generäle hätte man nicht geben 
dürfen. Innerhalb der Kriegervereine ließen ſich die Ziele des Ver⸗ 
bandes nicht verfolgen, weil ſie das politiſche Gebiet berühren. In der 
Diskuſſion erklärte Herr Brückenmeiſter Richter feine Zuſtimmung zu 
der Gründung eines Zweigvereins Thorn. Nach den Darlegungen des 
Herrn Schmidt ſei an der ganzen Verbandsbewegung nichts, was 
Jemanden hindern könnte, ſich dem Verbande anzuſchließen Derſelbe 
knüpfe ein neues Band der Kameradſchaft, das möglichſt alle Veteranen 
umfaſſen wolle, und zu ſeiner Freude auch ſolche Kameraden umfaſſen 
könne, die nicht den höheren Mitgliederbeitrag der Kriegervereine 
zu zahlen vermöchten oder die aus den Kriegervereinen ausge⸗ 
ſchleſſen wurden, weil fie einmal wegen dauernder Nothlage — bei 
Krankheit ꝛc. — mit der Zahlung des Mitgliederbeitrages im Rückſtande 
bleiben mußten. Auf Aufforderung des Herrn Richter ſprach die Ver⸗ 
ſammlung Herrn Schmidt Dank für ſeine Anregung durch Erheben von 
den Sitzen aus. Herr Schmidt bat darauf, den Zweigverein durch Wahl 
des Vorſtandes zu konſtituiren oder den Mitgliedern des Bureaus der 
Verſammlung mit Ausnahme ſeiner eigenen Perſon die Geſchäfte des 
Vorſtandes proviſoriſch zu übertragen. Herr Kreisbote Zindel meinte, 
einer Vorſtandswahl bedürfe es eigentlich nicht, ſchon im vorigen Winter 
ſei in einer Verſammlung im Schützenhauſe der Grund zu einem Zweig⸗ 
verein des Veteranenverbandes durch Wahl eines geſchäftsführenden 
Vorſtandes gelegt worden. Die damals gewählten Herren hätten in 
der ganzen Zeit leider nichts von ſich bören laſſen, fie würden aber 
wohl das Verſäumte nachholen, wenn ſie durch die Preſſe an ihre 
übernommenen Pflichten erinnert würden. Auf Vorſchlag des Herrn 
Brückenmeiſter Richter wurde beſchloſſen, den in der Schützenhaus⸗ 
verſammlung gewählten Herren die Aufforderung zur definitiven Kon⸗ 
ſtiturung eines Zweigvereins des deutſchen Veteranenverbandes in 
Form einer Reſolution auszuſprechen. Nachdem die Mehrzahl der An⸗ 
weſenden dieſe Reſolution unterſchrieben hatte, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen 1 

— (Reformverein.) In der am Dienſtag im Schützenhauſe 
abgehaltenen Jahreshauptverſammlung wurde der Jahresbericht er⸗ 
ſtaltet, die Jahresrechnung dechargirt und die Vorſtandswahl vorge⸗ 
nommen. In den Vorſtand ſind wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren 
Maurermeiſter Plehwe (Vorſitzender), Schloſſermeiſter Labes, Buchhalter 
Becker, Zahnarzt Schneider, Kaufmann Skalski und Ingenieur Illig. 

— Turnverein.) Morgen, Freitag, abends 9¼ Uhr findet 
— rg eine Hauptverſammlung ftatt, woran ſich eine Turnkneipe 
chließt. 

— (Künſtlerkonzert.) 
daß morgen, Freitag, das 
Grünfeld ſtattfindet. Die drei 
Bromberg im Civilkaſino. Der 


Es ſei nochmals darauf hingewieſen, 
Konzert des Künſtler⸗Trios Pauer-Zajic⸗ 
erren konzertirten am Dienſtag in 
onzertſaal war bis auf den letzten 
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Platz beſetzt und die Beifallskundgebungen, welche die meiſter haften 
Leiftungen des Trios hervorriefen, hatten den Charakter begeifterter 
Ovationen. 

— (Vom Holzmarkte.) Infolge der Preisſteigerung für Hölzer 
in Deutſchland iſt in Polen eine bedeutende Belebung des Holzmarktes 
eingetreten. Zwei Berliner Firmen kauften Poſten von 225 000 bezw. 
135000 Rubel. Ein Bromberger Händler erſtand einen Poſten Fichten⸗ 
. ein Berliner einen großen Fichtenwald. Fichtenholz iſt jetzt ſehr 
egehrt. 

— (Vorſicht beim Geld nehmen!) Man ſchreibt aus 
Berlin: „Wir hatten beim Wechſeln 1 Mk. erhalten, welche durch einen 
Be in eine etwas unſcheinbare Verfaſſung gebracht worden iſt. 

ein Menſch wollte ſie in Zahlung nehmen. Der Verſuch, dieſe bei der 
Reichsbank gegen eine andere umzuwechſeln, mißlang. Wir wurden an 
die königl. Münze gewieſen; dort übernahm ein Beamter das Geldſtück 
und brachte es zerichnitten zurück mit dem guten Rath, es für den 
Silberwerth zu verkaufen. Wir erhielten für das Markſtück 35 Pfg.“ 

— (Schwurgericht.) In zweiter Sache wurde geſtern gegen 
den Arbeiter Thomas Mowka aus Nikolaiken wegen verſuchter Nothzucht 
verhandelt. Während der Dauer der Verhandlung war die Oeffentlich 
keit ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Schultz 1 und von Kleinſorgen. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Als Geſchworene nahmen ſolgende 
Herzen an der Sitzung theil: Kammerherr Graf von Alvensleben⸗Ostro⸗ 
metzko, Gutsbeſitzer von Czarlinski⸗Bruchnowko, Gutsbeſitzer Woj⸗ 
nowski⸗Rabenhorſt, Amtsrath Peters⸗Domäne Papau, Gutövermalter 
Nickel⸗Dembowalonka, Gutsbeſitzer Sommerfeld⸗Vorwerk Lautenburg, 
Gutsbeſitzer Strübing⸗Lubianken, Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo, 
Gutsbeſſtzer Nitze⸗Slupp, Adminiſtrator Mandel⸗Ribenz, Gutsbeſitzer 
Chall⸗Tillitz, Beſitzer Feldt⸗Oberausmaaß. Zur Verhandlung ſtanden 
zwei Sachen an. Wegen detrügeriſchen Bankerotts bezw. wegen Bei⸗ 
hilfe dazu hatten ſich in der erſten Sache der Arbeiter Karl Hertzke aus 
Gremboczyn, der Beſitzer Adolf Liebelt daher, der Beſitzer Wilhelm 
Krüger daher, die Beſitzerin Marie Hinz geb. Lange aus Abbau Lei⸗ 
bitſch und der Arbeiter Hermonn Bleſſing aus Blotto zu verantworten. 
Der Angeklagte Hertzke beſaß früher in Schwarzbruch ein Grundſtück, das 
er gegen ein dem Kaufmann M. S. Meyer in Thorn gehöriges, in 
Neu-Gremboczyn belegenes Grundſtück vertauſchte. Auf dem einge⸗ 
tauſchten Grundſtück in Neu⸗Gremboczyn laſteten 3100 Mark Hypothek⸗ 
ſculden, hierzu trat noch eine Tauſchzugabe von 1800 Mark, welche 
Hertzke im Grundbuche des erworbenen Grundſtücks für Meyer eintragen 
ließ. Hertzke vermochte ſich auf dem Grundſtücke in Neu⸗Gremboczyn 
nicht zu halten. Es währte nicht lange, ſo konnte er nicht mehr die 
Hypothekenzinſen bezahlen. Hertzke wurde dieſerhalb verklagt und es 
kam ſchließlich zur Zwangsverſteigerung des Grundſtücks. Bevor das 
Grundſtück verſteigert wurde, hatte Hertzke, wie die Anklage behauptete, 
die Gebäude zum Theil abreißen laſſen und das Material, ſowie leben⸗ 
des und todtes Inventar verkauft. Das Grundſtück war dadurch 
minderwerthig geworden und die Folge davon war, daß ein Theil der 
Hypothekengläubiger mit ihren Forderungen ausfiel. Meyer erwarb 
das Grundſtück in der Subhaſtation für den Preis von 2310 Mark 
wieder. Die übrigen neben Hertzke angeklagten Perſonen ſollten ſich 
der Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott ſchuldig gemacht haben, indem 
ſie von Hertzke Inventarſtücke pp. kauften, obgleich ihnen bekannt war, 
daß dadurch der Grundſtückswerth verringert wurde und die Hypotheken⸗ 
gläubiger benachtheiligt werden müßten. Die Angeklagten beſtritten 
ſämmtlich ſchuldig zu fein. Die Geſchworenen vermochten ſich auch 
nicht von der Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Sie verneinten 
ſämmtliche Schuldfragen, worauf Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 

— (Strafkammer.) In der geflrigen Sitzung führte Herr 
Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski den Vorſitz. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen 
und Landrichter Kretſchmann und Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. — Der Schloſſerlehrling Johann 
Lewandowski aus Culm rempelte am 30. September d. J. abends den 
Barbiergehilfen Sadowski in Culm auf der Straße an und verſetzte ihm 
mit einem Meſſer einen Stich in das Geſicht. Er wurde zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt und ſofort in Haft genommen. — Die Arbeits⸗ 
burſchen Biktor Branſcki aus Thorn, Otto Welski und Johann Manka 
aus Mocker ſtiegen im April d. J. über den das Gehöft des Fuhrhalters 
Hermann Roeder in Mocker umſchließenden Zaun und entwendeten dort⸗ 
ſelbſt altes Eiſen und Holzſtücke. Branickt wurde mit 2 Monaten, 
Welski, der ſich im Rückfalle befand, mit 6 Monaten und Manka mit 
1 Monat Befänaniß beſtraft. Welski wurde ebenfalls ſogleich in Haft 
1 — Der von der königl. Fortififation zur Beaufſichtigung der 

ingchauſſee angeſtellte Streckenwärter Nimtz traf am 8. April d. J. 
den Fleiſchermeiſter Majewski und den ffleiſchergeſellen Stephan Popiol⸗ 
kowski von hier auf der Ringchauſſee fahrend an. Er hielt das Fuhr⸗ 
werk an und fragte die Inſaſſen des Wagens, ob ſie eine Erlaubniß⸗ 
karte beſäßen. Während Majewski ſeinen Namen nannte, ſchlug Popiol⸗ 
kowski mit der Peitſche auf Nimtz ein, offenbar um dieſen zu nöthigen, 
das Pferd loszulaſſen. Popiolkowski hatte ſich dieſerhalb wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Nöthigung zu verantworten. Er wurde 
dieſer Strafthaten auch für überführt erachtet und zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Auguſt Dickwehr aus Gr. Mocker 
war geſtändig, dem Schankhauspächter Kruczkowski hierſelbſt eine Quanti⸗ 
tät Holz im Werthe von 1 Mk. geſtohlen zu haben. Er befindet ſich im 
Rückfalle und wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Außerdem 
war der Arbeiter Auguſt Dickwehr zuſammen mit dem Arbeiter 
Wilhelm Nikolajczak aus Mocker noch angeklagt, dem Oberbrückenmeiſter 
Steinert hierſelbſt je eine Bahnſchwelle entwendet zu haben. Hierfür er⸗ 
kannte der Gerichtshof gegen jeden der beiden Angeklagten auf 6 Mo⸗ 
nate Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
eines Jahres. Nikolajczack iſt gleichfalls ein rückfälliger Dieb. Zwei 
Sachen wurden vertagt. 

— (Wegen Verdachts der Spionage) wurde geſtern in 
der Nähe eines Kriegsthores ein obdachloſer Uhrmacher feſtgenommen, 
der mit einem bemalten Blatt Papier in der Hand betroffen wurde. 
Da ſich der Verdacht bei der Vernehmung des Verhafteten nicht beflätigte, 
wurde derſelbe wieder auf freien Fuß geſetzt. 

— (Zu dem Fleiſchdiebſtahl), über den wir ſchon geſtern 
berichteten, erfahren wir heute noch, daß der Fleiſchermeiſter Rapp in 
der Schuhmacherſtraße der Beſtohlene iſt. Der Thäter iſt in der Perſon 
des Arbeiters Stanislaus zen ermittelt; er hat eingeſtanden, vier 
Schinken und mehrere Würſte aus der Räucherkammer des Herrn Rapp 
geſtohlen zu haben. Die Fleiſchwaaren wurden von ihm an biefige 
Speiſewirthe verkauft, bei denen ſie ſämmtlich noch vorgefunden wurden, 
ſodaß fie dem rechtmäßigen Eigenthümer zurückgegeben werden konnten. 
Janicki giebt noch an, daß er bei dem Diebſtahl einen Helfershelfer 
gehubt hat, er will denſelben aber nicht gekannt haben und kann ihn 
daher nicht namhaft machen. 

— (Polizeibericht) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Lampenſchirm 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,14 Mtr. 
über Null. Das Waſſer iſt bedeutend gefallen, weil ſich infolge der ein⸗ 
getretenen milden Witterung das unterhalb Thorns zum Stehen ge⸗ 
kommene Eis von Neſſau an auf dem linksſeitigen Ufer gelöſt hat. Die 
Eisdecke auf der Weichſel hatte ſich mit kurzen Zwiſchenräumen ſchon bis 
Graudenz gebildet. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren aufgetrieben 84 Pferde, 65 Stück Rindvieh, zum Theil Jungvieh 
und durchweg magere Waare, ſowie 480 Schweine, darunter 16 fette. 
Schweine wurden mit 32—33 Mk. für beſſere und mit 29—31 Mk. für 
geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Bei der regneri⸗ 
ſchen Witterung war der Verkehr nur ſchwach. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Dezember. (Alterthumsfunde.) Auf 
Veranlaſſung der Provinzial⸗Muſeums⸗ Verwaltung hat Herr Landrichter 
Engel in Thorn die Fundſtücke, welche bei Ausbeutung der Kiesgrube 
Seyde⸗Mlynitz gemacht worden ſind, an Ort und Stelle einer näheren 
Prüfung unterworfen. Nach ſeiner Anſicht hat ſich dort ein heidniſcher 
Begräbnißpplatz befunden. Demnach dürften noch weitere Funde wahr⸗ 
ſcheinlich fein und es ift die Arbeitsleitung angewieſen worden, im In⸗ 
tereſſe der Alterthumskunde den zu Tage geförderten Stücken eine ſorg⸗ 
fältige Behandlung zu theil werden zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit 
bat Herr Engel auch die an der Drewenz nach Leibitſch zu belegenen 
—— —ͤ— beſichtigt und dort u. a. mehrere Thonperlen und 

ruchſtücke von Urnen und Armbändern gefunden. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


in der Brombergerſtraße. 
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Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Dezember. (Großer Brand.) Die 
große Spinnerei von L. Grohmann in Lodz brannte geſtern Nacht voll⸗ 
ſtändig mit den Wollvorräthen nieder. Der Schaden wird auf 300 000 
Rubel geſchätzt. Mon vermuthet Brandſtiftung. 


Mannigfaltiges. 


(Ueber den erſten Gefangenen des Krieges 
1870) bringt die „Saarbrücker Kriege-Chronik“ folgende Mitthei⸗ 
lungen: Wenige Stunden nach der Kriegserklärung, am Nach⸗ 
mittage des 19. Juli, wurde bereits der erſte franzöſiſche Gefan⸗ 
gene durch Sergeant Ernſt von der 1. Kompagnie hier eingebracht. 
Wie er gefaßt wurde, erzählt ein Augenzeuge, der Grubenſchloſſer 
Karl Ruhn in Dudweiler, der damals in Gersweiler wohnte, 
folgendermaßen: Der Grenzwächter Tempelſtein aus Gersweiler 
hatte am 19. früh am Ziegelhof einen franzöſiſchen Soldaten 
mit Blechgefäßen und Feldflaſchen nach Krughütte wandern ſehen, 
wo er Schnaps einkaufte. Er theilte dies ſeinem Kollegen Pabe 
mit, und beide verabredeten ſich, den durſtigen Franzoſen abzu⸗ 
fangen. Geſagt, gethan. Die Grenzwächter legten ſich nach Mit⸗ 
tag in einem Verſteck auf die Lauer, und es dauerte nicht lange, 
ſo ſehen ſie ihren Mann, nichts Böſes ahnend, von Schönecken 
herkommen. Da er bisher von den Prussiens nichts bemerkt, 
ſo hat er ſein Gewehr als läſtige Bürde daheimgelaſſen und iſt 
nur mit dem Seitengewehr bewaffnet. Wie der Franzoſe nahe 
herangekommen iſt, erblickt er „die Grenzgard“und ergreift das 
Haſenpanier, doch Pabe, ein kräftiger und behender Mann, eilt 
ihm nach, und es gelingt ihm, den Franzmann zu faſſen und 
niederzureißen, noch ehe er die Höhe erreicht hat, auf der er 
von den Franzoſen in Schönecken bemerkt worden wäre. Nach 
einigem Widerſtande wird der Gefangene von den Grenzwächtern 
gefeſſelt und im Triumph nach Gersweiler gebracht, wo alles 
Volk zuſammenſtrömt, um ſich den franzöſiſchen Krieger in der 
Nähe zu betrachten. In einem Wirthshauſe ließ man ihm zu 
eſſen geben, und hier erzählte er einem franzöſiſch ſprechenden Ein⸗ 
wohner, daß er ſchon lange diene und auch in Algier geweſen 
ſei. Nachdem er ſich geſtärkt hatte, wurde er einer Patrouille 
der fünften Kompagnie übergeben, die gerade nach Gersweiler ge— 
gekommen war und nun mit der erſten lebenden Trophäe nach 
Saarbrücken zog. Der Franzoſe gehörte zum 23. Linienregi⸗ 
ment; er war ſchlecht gekleidet und ſah recht unbedeutend aus, 
ſo daß ein Bürger ſagte: „Wenn ſie alle ſo find, dann habt 
ihr leicht Spiel.“ Die genoſſenen Getränke und die allgemeine 
Aufmerkſamkeit, deren Gegenſtand er war, ſchien ihm jetzt zu 
Kopf geſtiegen zu ſein. Er ſchimpfte auf die Prussiens, riß den 
Adler von ſeinem Czako und rief, indem er in der Luft damit 
herumfocht, ein Mal übers andere Mal: „vive laiglel* (Es 
lebe der Adler!) Dem begleitenden Unteroffizier wurde ſchließlich die 
Sache zu toll, und er veſetzte ihm mit den Worten: „Wart', 
ich will Dich lägeln!“ eine derbe Ohrfeige, worauf der Franzoſe 
ſtille wurde und in ſich ging. Diefer erſte Gefangene, dem mehr 
als 380 000 im Verlaufe des Krieges nach Deutſchland gefolgt 
find, wurde nach Saarlouis gebracht und erhielt bald Geſell⸗ 
ſchaft von ſeinen Landsleuten. 

(Die verhältnißmäßig größte Garniſon 
des Reiches) hat nicht etwa Berlin, auch nicht Metz, ſondern 
der Flecken Mörchingen in Lothringen. Während in Berlin bei 
einer Einwohnerzahl von 1600 000 und 28000 Mann Militär 
auf rund 60 Einwohner erſt ein Soldat kommt, entfällt in 
Metz mit 47000 Einwohnern Zivil und einer Garniſon von 
23 000 ſchon auf zwei Einwohner ein Soldat. In Mörchingen 
aber, das knapp 3000 Seelen zählt und dabei 4000 Soldaten 
hat, kommen auf drei Mann Zivil vier Soldaten. 

(Eine ergötzliche Blumenleſe von Entſchul⸗ 
digungszetteln,) wie ſolche den Lehrern und Lehrerinnen 
der Berliner Kommunalſchulen unterbreitet werden, erhalten die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ aus dieſen Kreiſen eingeſandt. Hier 
einige Proben: „Ich bitte, meinen Sohn mehr ins Rechnen zu 
ſchonen, indem er mir die Nacht keine Ruhe läßt, indem er fort⸗ 
während phantafirt. Auch ich habe in meiner Jugend nicht 
rechnen können; leider hat es ſich ſpäter von ſelber gefunden, ſo 
daß ich mit Leichtigkeit die Buchführung vollende.“ — „Geehr⸗ 
tes Fräulein. Meine Armida mußte die Schule verſäumen, 
weil mein Mann eine Brieftaſche verloren hatte. Wo ſie halt 
das Lotterielos beſaß, wo wir uns die Größte Mühe mußten 
geben, daſſelbe wieder in Beſatz zu bekommen und fie ihn Dfto- 
ber 14 Jahre alt wird, da wird es nicht drauf ankommen.“ — 
Eine Erzfeindin des Mädchenturnens, aber auch des Briefſtils 
ſcheint die Verfaſſerin des folgenden „Entſchuldigungs“-Zettels 
zu ſein: „Da ich Annaan Sonnabend, weil ſie klagte um 
Stiche in das Turn, das bringt alles vor. — wenn es noch mal 
vorkommt, den ſchicke ich ihr die Stunde nich nach der Schule 
und laſſe ihr vom Doktor unterſuchen, denn von Turn hat ſchon 
manch einer den Todt geſucht. Das iſt für Jungen, aber nicht 
für Mädchen.“ — Beſondere Zärtlichkeit für ihren Liebling legt 
eine Mutter mit folgenden Worten an den Tag: „3 bitte 
mein Dorchen wegen Kopfweh an die Luft zu ſetzen.“ — Nicht 
blos ein Drachentödter, ſondern auch ein Drachenverſchlinger 
ſcheint der Schulknabe zu ſein, von dem es alſo heißt: „Ich 
bitte meinem Sohne Karl zu entſchuldigen; er hat geſtern Un⸗ 
geheuer gebrochen.“ — In reſoluter Weiſe vertheidigte eine 
Mutter den von ihr mitgegebenen Stullenbelag: „Geehrtes 
Fräulein. Indem das es Sie ſerr zu verindreſihren thut, was 
uf die Schtullen druf is, wollte ich Sie man ſagen, das Sie 
das jarnicht angeht, indem das es noch kein geſchrieben Geſetz 
gibt, was uf die Stullen druf ſoll.“ — Nicht ganz klar iſt fol⸗ 
gender Zettel gehalten: „Meine Tochter Loiſe hat gefehlt, weil 
ſie einen kleinen Bruder hat gekricht. Sollte es nächſte Woche 
wieder vorkommen, ſo entſchuldigen Sie, bitte.“ — Kurz und 
bündig lautet folgender, jeden Zweifel ausſchließender Entſchul⸗ 
digungszettel, der einfach die Worte enthält: „Wegen Kop⸗W.“. 

(Raubmord.) In Teltow iſt der penfionirte Eiſenbahn⸗ 
beamte Schultz durch mehrere Dolchſtiche ermordet und beraubt 
worden. Das Geld, 1500 Mark, ſtammte von einer Erbſchaft, 
die Schulz kurz vorher erhoben hatte. Den Mördern ſoll man 
bereits auf der Spur ſein. 

(Verfallene Kaution.) Aus Kiſſingen, 4. De⸗ 
zember, wird gemeldet: Der Amerikaner Louis Stern hat auch 
den zweiten Termin vorübergehen laſſen, ohne ſeine Strafe an⸗ 
zutreten. Dadurch iſt die ſeinerſeits geſtellte Kaution von 80 000 
Mark dem Fiskus verfallen. 

(Verhaftung.) Der frühere Kaſſirer der Flensburger 
Volksbank, Peterſen, der wegen Wechſelfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt und ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt wurde, iſt in Kopenhagen, wo er unter falſchem 
Namen ein Bankgeſchäft aufgemacht hatte, verhaftet worden. 


(Bei einem Zuſammenſtoß) zweier Waggons auf 
der Drahtſeilbahn in Mutzig (Elſaß) wurden am Dienſtag drei 
Arbeiter getödtet. 

(Auch ein Schwabenſtreich.) Ein deutſcher Matroſe, 
deſſen Wiege in dem Theile des deutſchen Vaterlandes ſteht, 
aus dem auch jener Kreuzfahrer ſtammt, der im fernen Paläſtina 
einen Türken vom Kopfe bis zum Sattelknopf mit einem 
Schwertſtreich ſpaltete, kam dieſer Tage in die Kirche Santo 
Antonio zu S. Paulo. Man war gerade dabei, eine Anzahl 
der Kirche geſchenkter Gegenſtände zu verſteigern. Dem Matro⸗ 
ſen, der ſich unter das Publikum drängte, war die portugieſiſche 
Sprache des Verſteigerers unverſtändlich, und er drang deshalb 
in dieſen, ſich ſo auszudrücken, daß er ihn verſtehen könne. Der 
Auktionator konnte dem natürlich nicht Folge geben, und ſeine 
nach ſüdländiſcher Manier ſehr lebhaften Aeußerungen ſtimmten 
den deutſchen Berſerker ſo, daß er dem armen Verſteigerer eine 
derbe Ohrfeige gab. Was war die Folge davon? Das ganze 
Publikum — nahm Reißaus, und erſtaunt ſah ſich der Matrofe 
alsbald ganz allein in dem großen Raume, den er darauf unbe⸗ 
helligt verließ. 

(100 jähriges Ehejubiläum.) Nach einer Mit 
theilung der „Tit Bits“, welchen die Wahrheit der Nachricht 
überloſſen bleiben muß, feierten im verfloſſenen Jahre am 
17. Mai die Eheleute Jean Szathmary in dem Städichen Zſam⸗ 
bolye in Ungarn den 100. Jahrestag threr Hochzeit. Das Paar 
war an dieſem Tage 120 und 115 Jahre alt und hatte ſchon 
ſeit einer langen Reihe von Jahren eine Penſion erhalten, die 
ihnen in Anbetracht ihres hohen Alters und der gegenſeitigen 
Treue bewilligt worden war. Die Thatſache eines 100 jährigen 
Zuſammenlebens ſcheint kaum glaublich, aber das Eheſtands⸗ 
regiſter der Stadt ſagt deutlich, daß das Paar am 17. Mai 
1794, der Mann im Alter von 20 Jahren und die Frau von 
15 Jahren getraut worden iſt und beide das in Ungarn er⸗ 
laubte heirathsfähige Alter hatten. 

(Selbſtſüchtig.) Gaſt (in der Kneipe zu feinem Nach⸗ 
bar): „Sie, trinken Sie doch noch eins ... ich warte ſchon 
den ganzen Nachmittag darauf, daß a friſch's Faß ange 
ſtochen wird. 

(Unwahrſcheinlich.) A.: „Haben Sie Leſſings 
Minna von Barnhelm ſchon geleſen?“ — B.: „Mein Lieber, 
wie ich das erſte Mal dieſes Stück geſehen, war der Major von 
Tellheim noch Hauptmann!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Dezember. Der „Vorwärts“ erklärt die Meldung, 
es jet 70 ſozialdemokratiſchen Vorſtandsmitgliedern die Anklage: 
ſchriſt zugeſtellt, für falſch. Bisher jet niemandem eine Anklage: 
ſchrift zugeſtellt. Das vorläufige Verfahren richte ſich gegen 
55 Gensſſen. — Die Feſtlichkeiten der Menzelfeier wurden 
geſtern mit einem Bankett der Akademie der Künſte im Klub be⸗ 
gonnen. Minifter Boſſe toaſtete auf den Kaiſer. Präfident Ende 
feierte Menzel. Die Genoſſenſchaft der Künſtler in Wien ent⸗ 
ſandte den Präſidenten Profeſſor Deininger zur Menzelfeier. 
Verantwortlich für die Hedaftion: Herner. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Dezbr. a. Dezbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 220— 220 
Wechſel auf Warſchau kurz . 218 —901219— 
Preußiſche 3 % Konſoliss 99 —50 99—50 
Preußiſche 3½ % Konfold . 104-2010410 
Preußiſche 4% Konſols 2 5 1105-20 105-20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-40 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 10 104 — 
Polniſche Pfandbriefe 4, / . - 67—25 67—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—50| 67-80 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—50 100 —50 
Diskonto Kommandit⸗Antbeile 209 —90 | 209 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten N 168 —75 | 169—05 
Weizen gelber: Dezember 142—20 | 142 --70 
I SS TA . 147—25 147— 
loko in Newyerk. 70% 70½ 
Roggen: loko „ F ARE 
Degemberü HE ER fre 
Mi. 123—75 123 20 
o 8 — — 
Hafer: Dezember . 120—75 | 121—20 
1113 120—25 120 —20 
Nüböl: Dezember. 46—80 46-60 
5 2 46—40 46—30 
Spiritus: : 
50er loko 52— 52—20 
70er loko . ee 32—60| 32—80 
Oer Die frfrfr aeenn 37—301 37-40 
70er Mai 38— 


„„ RABEN BEA 
Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 4'/, pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 4. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 521 Rinder, 7691 Schweine, 
1171 Kälber und 753 Hammel. Von den ca. 1000 Rindern, welche 
zur Zeit der Berichterſtattung am vorigen Sonnabend unverkauft waren, 
wurden bis Sonnabend Nachmittag auf Grund der von den Orts⸗ 
behörden anderer Städte eingehenden Erlaubniß⸗Telegramme und der 
Theilnahme hieſiger Schlächter an der Konkurrenz noch ca. 600 Stück 
verkauft und theilweiſe bis Sonntag früh verladen, ſo daß heute nur 
noch 385 Ueberſtänder zu Markt geſtellt werden konnten. Vom Auf⸗ 
triebe an Rindern wurden ca. 350 Stück zu Preiſen des vorigen Sonn⸗ 
abends verkauft. Die bedingte Ausfuhr Sperre für Rinder und Schafe 
dauert vorläufig noch fort. — Der Schweinemarkt verlief langſam, wird 
aber geräumt. 1. 44, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 41—43, 3. 37 
bis 42 Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich trotz mäßigen Angebots ſchleppend. 1. 59—64, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 54—58, 3. 48—53 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Am Hammelmarkt fanden nur co. 100 Stück zu ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen Abſatz. 


Königsberg, 4. Dezember. Spiritusberſcht. Pro 19000 Liter: 
pCt. unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,25 Mk. Br., 51,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,50 Mk. Br., 31,90 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
7 Thorn den 5. Dezember 1895. 


Wetter: Regen. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſeſt, 127 Pfund bunt 132 Mk., 130% Pfd. hell 134/5 Mk., 
134% Pfd. hochbunt 138/40 Mk. 

Roggen feſt, nach Qualität von 108 bis 110 Mk. 

Gerſte unverändert, feine Braugerſte 120,5 Mk., Mittel- 110% Mk., 
Futterwaare 95/96 Mk. 

Erbſen Futterwaare 105,6 Mk. 

Hafer weiß, ohne Beſatz 110/5 Mk., gemiſcht 104,8 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 5. Dezember 1895. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6 Uhr keine Abendftunde. 
6. Dezbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.57 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.12 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.45 Uhr. Mond⸗Untg. 11.38 Uhr Morg. 


Nachſtehendes Nachtragsſtatut 


Auf Grund der 88 16 und 23 des Reichskranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes in der Faſſung vom 10. April 1892 
(Reichsgeſetzblatt Seite 417) hat die Generalverſammlung 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn durch ihre 
Beſchlü 22. Juli 1894 lend beser 

eſchlüſſe vom 28. Juni 1895 den nachſtehend bezeich⸗ 
neten Paragraphen des Kaſſenſtatuts vom 19. Septbr. 
1892 (beſtätigt durch den Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder am 24. Januar 1893) die folgends weränderte 
Faſſung gegeben: 31 


Die Kaffe führt den Namen „Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe für den Gemeindebezirk Thorn“ und hat 
ihren Sitz in Thorn. 

Sie beſteht für alle im Gemeindebezirk Thorn gegen 
Gehalt oder Lohn beſchäftigten Perſonen, welche nach 
§ 1 des Krankenverſicherungs-Geſetzes in der Faſſung 
des Geſetzes vom 10. April 1892 gemäß dem Orts⸗ 
ſtatute für die Gemeinde Thorn vom 88. Peer 1885 

? „ 8 0 

nach 8.2 dieſes Geſetzes krankenverſicherungspflichtig 
ſind, mit Ausnahme derjenigen Perſonen, welche einer 
Ortskrankenkaſſe für ein beſonderes Gewerbe, einer 
Betriebs⸗ (Fabrik-) oder Baukrankenkaſſe oder einer den 
Anforderungen des § 73 bezw. 75 des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes entſprechenden Innungs⸗ oder Hilfs⸗ 
Kaſſe angehören. 

Sie beſteht insbeſondere für Perſonen, welche (gegen 
Gehalt oder Lohn) beſchäftigt werden 

I) in Fabriken, beim Binnenſchifffahrts⸗ und Baggerei⸗ 
betriebe, auf Werften und bei Bauten, 

2) im Handelsgewerbe, im Handwerk und in 
ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetrieben, — mit einziger 
Ausnahme datt Zeit) des Schuhmachergewerbes, für 
welche eine beſondere Ortskrankenkaſſe beſteht, 

3) in dem Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare 
und Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten, 

4) in Betrieben, in denen Dampfkeſſel oder durch 
elementare Kraft, (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße 
Luft u. ſ. w.) bewegte Triebwerke zur Verwendung 
kommen, ſofern dieſe Verwendung nicht ausſchließlich in 
vorübergehender Benutzung einer nicht zur Betriebs- 
anlage gehörenden Kraftmaſchine gehört, 

5) von der Gemeindeverwaltung beim Chauſſeen⸗ 
bau oder bei anderen verſicherungspflichtigen Betrieben, 

6) von der Heeres verwaltung in deren verſchiedenen 
Betrieben, auch ſofern ſolche an ſich nicht bereits ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind, 

7) in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben nach 


Nachtrag 


6¼ Mark für den Arbeitstag oder ſofern Lohn oder 
Gehalt nach größeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, 2000 
Mark für das Jahr gerechnet überſteigt. 

Als im Gemeindebezirk beſchäftigt gelten dann, 
wenn die Natur des Gewerbebetriebes es mit ſich bringt, 
daß einzelne Arbeiten an wechſelnden Orten außerhalb 
der Betriebsſtätten ausgeführt werden, auch die mit 
letzteren beſchäftigten Perſonen für die Zeit derſelben. 

Wenn in einem Betriebe der in § 1 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes, bezw. § 1 dieſes Statuts bezeich⸗ 
neten Art ein Mitglied einer Hilfskaſſe in Beſchäfti⸗ 
gung tritt, welches in ſeiner bisherigen Mitgliederklaſſe 
weniger als die Hälfte des für den jetzigen Beſchäfti⸗ 
gungsort feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhn⸗ 
licher Tagearbeiter (8 8 Krank.⸗Verſ.⸗Geſ.) als Kranken⸗ 
geld zu beanſpruchen hat, ſo bleibt daſſelbe nur noch 
für die Dauer von 2 Wochen nach dem Eintritt in die 
Beſchäftigung befreit. Kaſſenmitglieder, deren Arbeit⸗ 
geber einer Innung erſt nach Errichtung der Innungs⸗ 
krankenkaſſe beigetreten iſt, gehören der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe nur noch bis zum Ablauf des Rech⸗ 
nungsjahres an, wenn der Arbeitgeber 3 Monate vor 
Ablauf deſſelben dem Vorſtande der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe ſeinen Eintritt in die Innung nachgewieſen hat. 
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Die Kaſſe gewährt ihren Mitgliedern: 

I. An Krankenunterſtützung für die Dauer der 
Krankheit, doch nicht über ſechsundzwanzig Wochen hinaus: 

1. Vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche 
Behandlung und Arznei, ſowie Brillen, Bruchbänder 
und ähnliche Heilmittel; 

2. In Fällen der Erwerbsunfähigkeit vom dritten 
Tage nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden 
Arbeitstag und die geſetzlichen Feſttage die Hälfte des 
im $ 11 feſtgeſtellten Klaſſenlohnes als Krankengeld; 

3. Weiblichen Mitgliedern, welche innerhalb des 
letzten Jahres, vom Tage der Entbindung ab gerechnet, 
mindeſtens 6 Monate hindurch einer auf Grund des 
Krankenverſicherungsgeſetzes errichteten Kaſſe oder einer 
Gemeindekrankenverſicherung angehört haben, im Falle 
der Entbindung ein gleiches Krankengeld auf die Dauer 


von 4 Wochen nach ihrer Niederkunft und ſoweit ihre 


Beſchäftigung nach den Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung für eine längere Zeit unterſagt iſt, auf die 
Dauer von 6 Wochen, ſofern nicht wegen einer bei der 
Entbindung oder im Wochenbette eintretenden Krankheit 
die regelmäßige Krankenunterſtützung nach Nr. 1 und 2 
eintritt. Wöchnerinnen erhalten auch freie Behandlung 
durch die Hebeamme. 

II. An Sterbegeld beim Tode eines Mitgliedes das 


zum Statut der Allgemeinen Ortskrunkenkaſſe zu Thorn nom 19. September 1892. 


welche der Kaſſe auf Grund des 8 2 angehören, mit 
dem Tage des Beginns der Mitgliedſchaft. In Unter⸗ 
ſtützungsfällen, welche innerhalb der erſten 4 Wochen 
der Mitgliedſchaft eintreten, wird die Krankenunter⸗ 
ſtützung jedoch nur bis zur Dauer von 13 Wochen nach 
näherer Beſtimmung des § 6 Abſ. 2 des Geſetzes, die 
Wöchnerinnen⸗Unterſtützung für die im $ 20 Abſ. 1 
Ziffer 2 des Krankenverſicherungs-Geſetzes bezeichnete 
Zeit, das Krankengeld im Betrage der Hälfte des der 
Vemeſſung zu Grunde liegenden durchſchnittlichen Tage⸗ 
lohns, das Sterbegeld im zwanzigfachen Betrage des 
durchſchnittlichen Tagelohns (8 11 Abſ. 3) gewährt. 

Nur die im § 24 Abſ. 2 Ziffer 3 bezeichneten 
Perſonen, welche vorübergehend aus der Kaſſe ausge⸗ 
ſchieden ſind, erhalten beim Wiedereintritt in die letztere 
ſchon vom Tage des Wiedereintritts ab die vollen 
ſtatutenmäßigen Unterſtützungen ohne die vorſtehenden 
Beſchränkungen. 

Diejenigen, welche auf Grund des 8 5 freiwillige 
Mitglieder der Kaſſe werden, haben keinen Anſpruch 
auf Unterſtützung, wenn der Unterſtützungsfall eintritt, 
bevor 2 Wochen ſeit s 8 verſtrichen ſind. 


Mitgliedern, welche in Folge eintretender Erwerbs- 
loſigkeit aus der Kaſſe ausſcheiden, verbleibt der Anſpruch 
auf Kranken⸗, Wöchnerinnen⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
geld für ihre Perſon, ſo lange ſie ſich im deutſchen 
Reiche aufhalten, wenn die Erkrankung oder der Todes- 
fall während der Erwerbsloſigkeit und innerhalb dreier 
Wochen nach dem Ausſcheiden eintritt. Mitgliedern, 
welche einer Krankenkaſſe erſt kürzere Zeit als drei 
Wochen angehört haben, ſteht der Anſpruch nur zu, 
wenn der Unterſtützungsfall innerhalb eines die Dauer 
der Mitgliedſchaft nicht überſchreitenden Zeitraumes 
nach dem Ausſcheiden eintritt. In Fällen dieſer Art 
wird die Krankenunterſtützung bis zur Dauer von drei⸗ 
zehn Wochen nach näherer Beſtimmung des § 6 Abj. 2 
des Geſetzes, die Wöchnerinnen⸗Unterſtützung für die im 
§ 20 Abſ. 1 Ziffer 2 des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes 
bezeichnete Zeit, das Krankengeld im Betrage der Hälfte 
des der Bemeſſung zu Grunde liegenden durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohnes, das Sterbegeld im zwanzigfachen 
Betrage des durchſchnittlichen Tagelohnes (8 11 Abſ. 3) 
gewährt. N 

§ 26. 

Die Kaſſenbeiträge betragen bis auf weiteres 

Prozent des durchſchnittlichen Tagelohnes (8 11). 


zwei 


Demnach betragen die wöchentlichen Beiträge: 
davon zahlt der Arbeit⸗ 


8 48. 

Geſchäftsordnung in der General⸗Verſammlung. 
Die General⸗Verſammlung wird vom Vorſtande 
unter Angabe der Gegenſtände der Verhandlungen durch 


eine wenigſtens 8 Tage vorher durch die im $ 62 ber 
zeichneten Blätter zu erlaſſende Einladung berufen. 


Ordentliche General⸗Verſammlungen finden ſtatt: 
1. im Dezember jeden Jahres zur Wahl des Aus⸗ 


ſchuſſes für die Prüfung der Rechnung des laufenden 
Jahres und zur Vornahme der erforderlichen Neuwahlen 
für den Vorſtand; 

2. im Auguſt jeden Jahres zur Beſchlußfaſſung 
über die Abnahme der Rechnung des Vorjahres. 


Außerordentliche General-Verſammlungen beruft der 


Vorſtand nach Bedürfniß. Die Berufung der General- 


| 


1 


Verſammlung muß binnen 4 Wochen erfolgen, wenn 10 


ihrer Mitglieder ſchriftlich darauf antragen. 

Die Gegenſtände der Verhandlungen hat der Vor- 
ſtand zu beſtimmen; er muß unter dieſelben alle Be⸗ 
ſchwerden, welche von den Kaſſenmitgliedern oder bei⸗ 
tragszahlenden Arbeitgebern gegen ſeine Verwaltung 
eingebracht werden, ſowie alle Anträge, welche von 
mindeſtens 10 Mitgliedern der General-Verſammlung 
ſchriftlich geſtellt werden, 5 


§ 59. 

Die Kaſſe iſt durch den Vorſtand vierteljährlich 
regelmäßig und jährlich mindeſtens einmal unver⸗ 
mutheter Weiſe zu prüfen. An der Prüfung der Kaſſe 
müſſen außer dem Vorſitzenden oder, bei Behinderung 
des Vorſitzenden, dem ſtellvertretenden Vorſitzenden noch 
mindeſtens zwei Vorſtandsmitglieder theilnehmen. 

Die Prüfung hat ſich jedesmal auch auf die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Belegung des Kaſſenvermögens und die 
Verwahrung der eee zu erſtrecken. 

8 60 


Ss 5 

Das Rechnungsjahr läuft vom 1. Januar bis 
31. Dezember. Alsbald nach dem Jahresſchluſſe und 
ſpäteſtens mit dem 1. Februar ſind die Kaſſenbücher 
zu ſchließen. 

Die Kaſſenbücher ſind nach Maßgabe der von der 
höheren Verwaltungsbehörde, oder der vom Magiſtrat 
unter Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde 
über Art und Form der Rechnungsführung erlaſſenen 
Vorſchriften zu führen und iſt nach derſelben Maßgabe 
die Jahresrechnung aufzuſtellen. 

Die Jahresrechnung iſt bis Mitte Juni dem Vor⸗ 
ſtande einzureichen. 

Der Vorſtand hat die vorgängig von ihm zu re⸗ 
vidirende Rechnung ſammt Belägen bis zum 15. Juli 


$ 5 5 zwanzigfache des durchſchnittlichen Tagelohnes (8 11 ür di d g Ge 90 r dem Rechnungsausſchuß und demnächſt mit den von 
näherer Maßgabe des N Ortsſtatuts. Abſ. 30 15 ſch ) geloh 8 Pe 5 38440 Pf 1280 Pf. 2500 2 1 ge und 1 woher 6548 10 2 
. e ee 1. für Mitglieder der Klaſſe I 64 Mk. £ er General-Verſammlung vorzulegen ($ Abſ. 2 
er a A Ka A 33 „ II 2880 2 19000 190 Y Nr. 2). Dieſelbe beſchließt nach Anhörung des Vor⸗ 
öder Lohn ö schaft 5 1 8 j ach ft h . i 3 3 = FCC „ IV 24,00 „ 800 „ 16,00 „ ſtandes und des Rechnungsführers über die nicht er⸗ 
Mit 1 15 50 * f ir? gr 15 nich „ f eee e, Sry 10 6,40 12.80 ledigten Erinnerungen und nimmt — eintretenden Falls 

5 itg 5 55 er 125 e aukenkaf 3 welche einer * 5 1 en ei 480. 9,60 „ unter Vorbehalt der letzteren — die Rechnung ab. 
nach on 2 5 7 aſſen 1 8 9 5 5 a N cn ans ee „ VII 960 „ 3.20 „ 6.40 „ Nach Abnahme der Jahresrechnung iſt ein Rechnungs⸗ 
a) einer Ortskrankenkaſſe für ein beſonderes Ge⸗ 7. ; VII u. VIII je 17 li 7.20 5 | 3.40 2 4,80 V abſchluß, wie ſolcher der Aufſichtsbehörde einzureichen 


werbe (zur Zeit nur das Schuhmachergewerbe), 

b) einer Betriebs- (Fabrik⸗) Krankenkaſſe, 

c) einer Baukrankenkaſſe, 

d) einer den Anforderungen des 8 73 des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes entſprechenden Innungskaſſe, 

e) einer den Anforderungen des 8 75 des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes entſprechenden Hilfskaſſe. 

Von der Verſicherungspflicht überhaupt ſind aus⸗ 
genommen: 

a) im Handelsgewerbe die Gehilfen und Lehrlinge 
in Apotheken, ſowie diejenigen Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge, welchen die ihnen nach Artikel 60 des deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehende Rechte durch Vertrag 
weder aufgehoben noch beſchränkt ſind, 

ferner allgemein 

b) diejenigen Perſonen, deren Beſchäftigung durch 
die Natur des Gegenſtandes oder im Voraus auf einen 
Zeitraum von weniger als einer Woche beſchränkt iſt, 

c) diejenigen Betriebsbeamten, Werkmeiſter und 
Techniker, deren Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 


wird hiermit veröffentlicht. 


— E 


* * " ” " 

Verſtirbt ein als Mitglied der Kaffe Erkrankter 
nach Beendigung der Krankenunterſtützung, ſo iſt das 
Sterbegeld zu gewähren, wenn die Erwerbsunfähigkeit 
bis zum Tode fortgedauert hat und der Tod infolge 
derſelben Krankheit vor Ablauf eines Jahres nach Be- 
endigung der Krankenunterſtützung eingetreten iſt. 

Die den Mitgliedern hiernach zuſtehenden Forde- 
rungen können mit rechtlicher Wirkung weder verpfändet 
noch übertragen, noch für andere als die im $ 749 
Abſ. 4 der Zivilprozeßordnung bezeichneten Forderungen 
der Ehefrau und ehelichen Kinder und die des erſatz⸗ 
berechtigten Armenverbandes gepfändet werden; ſie 
dürfen nur auf geſchuldete Eintrittsgelder und Beiträge, 
welche von dem Mitgliede ſelbſt einzuzahlen waren, ſo⸗ 
wie auf Geldſtrafen, welche daſſelbe durch Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die im § 20 erwähnten Vorſchriften ver⸗ 
wirkt hat, aufgerechnet werden. 


Das Recht auf Unterſtützung beginnt für diejenigen, 


Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Verhand 


Konſervirten 


Die Beiträge ſind für jede Woche, innerhalb welcher 
der Verſicherte der Kaſſe angehört hat, ihrem vollen 
Betrage nach zu entrichten. Dabei gilt als Zeitraum 
Montag bis Sonnabend einſchließlich. 


9 27. 


Die Beiträge und Eintrittsgelder ſind von den 
Arbeitgebern monatlich postnumerando für 4 reſp. 
5 Zahlungsperioden (Wochen) für die in einem Monat 
liegenden rejp. begonnenen Wochen zu zahlen. Jedoch 
ſoll es den Arbeitgebern freiſtehen, auch für einen 
kürzeren Zeitraum Zahlung an die Kaſſe zu leiſten. 

§ 31. 

Für die Zeit der durch Krankheit herbeigeführten 
Erwerbsunfähigkeit werden Beiträge nicht gezahlt. 

Diejenigen Mitglieder, welche in den drei erſten 
Wochentagen durch Krankheit erwerbsunfähig werden, 
haben für dieſe Woche Beitrag nicht zu zahlen. 


iſt, durch die im § 62 bezeichneten Blätter zu ver⸗ 
öffentlichen. 
VII. Bekanntmachungen. 
§ 62. 

Alle die Kaſſe betreffenden Bekanntmachungen, ins⸗ 
beſondere die Einladung zu Wahl- und General-Ver⸗ 
ſammlungen, die Bekanntmachungen über Statuten⸗ 
änderungen, über Aenderungen in der Höhe der Bei⸗ 
träge und Leiſtungen, in der Zuſammenſetzung des Vor⸗ 
ſtandes, ſowie über die Melde- und Zahlſtellen und die 
im $ 52 Abſ. 1 Ziffer 8 bezeichneten Borſchriften 
werden bis zur anderweiten Beſchlußfaſſung der General⸗ 
Verſammlung in der „Thorner Zeitung“, „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ und „Thorner Preſſe“ erlaſſen. 


Genehmigt 
Marienwerder den 11. Oktober 1895. 
J.⸗Nr. 5870. BMW, 
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Beilage zu Nr. 286 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 6. Dezember 1895. 


Vor 25 Jahren. 
Beaugency. 

Drei Tage nach der Wiedereinnahme von Orleans am 8. 
Dezember 1870 trafen die 17. und 22. preußſſche Infanterie⸗ 
Dloiſion und die 1. bayeriſche Divifion zwiſchen dem Wald von 
Marchenoir und der Stadt Beaugency auf drei feindliche Armee⸗ 
korps, ſchlugen dieſelben und beſetzten darauf Beaugency. Wir 
laſſen nachſtehend die über die Schlacht eingegangenen offiziellen 
Telegramme folgen: 

Verſailles, den 8. Dezember. 
Der Königin Auguſta in Berlin. 

Geſtern Abend ein heftiges glückliches Gefecht der 17. Divi⸗ 
fion auf dem Marſche nach Blois, halbwegs bei Meung; wir 
erwarten dort noch mehr Widerſtand; ein Geſchütz und eine 
Mitrailleuſe genommen, 150 Gefangene. Wilhelm. 

Verſailles, den 8. Dezember. 

Im Vormarſch auf Beaugency ſtieß die 17. Divifion geſtern 
weſtlich von Meung auf ein friſches feindliches Korps von 15 
bis 17 Bataillons mit etwa 26 Geſchützen und vertrieb bie 
ſelben in lebhaftem Gefechte, in welches auch die erſte bayrijche 
Divifion noch erfolgreich eingriff, aus allen Pofitionen. Der 
Feind verlor 260 Gefangene, 1 Kanone und 1 Mitrailleuſe. 

An demſelben Tage hatte die 6. Kavallerie-Diviſion bei 
Salbris, und die Avantgarde des 3. Armeekorps bei Nevoy, 
nordweſtlich von Glien glückliche Verfolgungsgeſechte gegen die 
Arrtöregarden der den Rückzug fortfegenden Loire⸗Armee. 

von Podbielski. 
Meung, den 8. Dezember. 

Bei Beaugency heute heftige aber ſiegreiche Schlacht der 
Armeeabtheilung des Großherzogs von Mecklenburg gegen drei 
franzöſiſche Armeekorps. Verluſte nicht unbedeutend, die des 
Gegners weit größer. 6 Geſchütze und ungefähr 1000 Ge⸗ 
fangene in unſern Händen. von Stoſch. 

Verſailles, den 9. Dezemder. 
Der Königin Auguſta in Berlin. 

Großherzog von Mecklenburg geſtern und vorgeſtern vor 
Beaugency ernſte Gefechte mit den verſtätkten Reſten der Loire: 
Armee aus Tours, dle fiegreich bekämpft und die Stadt beſetzt 
wurde, dabei 1500 Gefangene, 6 Geſchütze. Eben dergleichen 
Reſte verfolgt die 2. Armee in geringerer Stärke auf der Straße 
nach Bourges. Wilhelm. 

Meung, den 9. Dezember. 

Heute wieder lebhafter Kampf mit den Truppen der Armee⸗ 
Abthetlung des Großherzogs. Der Feind wurde aus feiner 
ſtarken Stellung am Forét de Marchenoir geworfen und viele 
Gefangene gemacht. von Stoſch. 

Verſailles, den 9. Dezember. 

Nach dem fiegreihen Gefechte am 7. Dezember ſetzten die 
17. und 22. Diviſion mit dem 1. bayriſchen Korps am 8. den 
Vormarſch gegen Beaugency fort. Der Feind entwickelte zwiſchen 
dieſem Orte und dem Walde von Marchenoir, außer den am 
erſten Tage engagirt geweſenen Truppen, mindeſtens noch 2 
Armeekorps der nach divergivenden Richtungen von Orleans 
zurückgewichenen Loire⸗Armee, und ſuchte mit allen Kräften das 
Vordringen unſerer Truppen aufzuhalten. Nichts deſtoweniger 
gewannen dieſe ſtetig Terrain und nahmen ſucceſſive die Orte 
Cravant, Beaumont, Meſſas und demnächſt auch Beaugency. 
A und über 1000 Gefangene fielen dabei in unſere 
ö e. 


a Am 9. wurden dem Feinde dann weiter die von ihm noch 
beſetzt gebliebenen Ortſchaften Bonvalet, Villorceau und Cernay 
entriſſen, wobei abermals viele Gefangene gemacht wurden. 

Der wichtige Eiſenbahnknoten Vierzen iſt von biesjeitigen 
Truppen beſetzt. von Podbielski. 


Lokalnachrichten. | 


j Thorn, 5. Dezember 1895. 

— Die Vereinigung weſtpreußiſcher Rüben bauer) 
hielt am Sonnabend in Graudenz eine Verſammlung ab. Der Bor 
ſigende, Herr Donner-Rnappftädt, legte die Ziele der Vereinigung dar. 
ie arbeitet darauf hin, ihren Mitgliedern den Abſatz ihrer Zuckerrüben 
unter ſtreng rechtlichen Verhältniſſen zu ermöglichen; fie ift vorläufig 
noch klein, aber doch nicht ohne Einfluß geblieben. Das geht daraus 
hervor, daß gleich nach der Gründung der Vereinigung ſich unſere 
Zuckerfabriken mit den von der Vereinigung aufgeſtellten Bedingungen 
einverftanden erklärt und der Vereinigung ein dankbar zu begrüßendes 
Kentgegentommen gezeigt haben. Im abgelaufenen Jahre ift die Wirk⸗ 
ſamkeit der Vereinigung noch durch die etwas verfpätete Gründung bes 
einträchtigt geweſen, im kommenden Jahre verſpricht fie ein günſtigeres 
Ergebniß. Freilich find die Preisverhältniſſe z. Z. dem Rübenbau nicht 
allzu günſtig. An dieſe Darlegungen knüpfte ſich eine längere Be⸗ 
ſprechung, in welcher Herr Goedek⸗Frankenſtein ausführte, die Vereini⸗ 
5 wolle ihren Mitgliedern keine Fabriken als Abſatzorte vorſchreiben, 
e habe nur den Zweck, die Abnahme der Rüben zu vermitteln, zu über⸗ 
wachen und die Intereſſen ihrer Mitglieder im Verkehr mit den Fabriken 
Nadertreten. Nachdem noch darauf hingewieſen würde, daß auch für 
6 dbbenbauer; die ſchon mehrjährige Verträge mit Fabriken abgeſchloſſen 
Na 25 der Beitritt zur Vereinigung vortheilhaft ſei, ſchloß der Vorſitzende 
ein ammlung. Es folgte eine Sitzung des Vorſtandes, in der einige 
M Kd ngelegenbeiten erledigt wurden. Später fand ein gemein ſames 

ah 105 {glieder der Vereinigung ſtatt. a) 

! 718 e Zahl der noch lebenden Veteranen der Frei⸗ 
heitskriege . auf vier zuſammengeſchmolzen, nachdem der fünfte 
und gun eteran, der 96 jährige Geh. Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Neumann Königsberg i. Pr. im Mai d. J. entſchlafen iſt. Wie 
unſere Leſer ſich vielleicht erinnern, wurden zu Weihnachten 1894 die 

uf Veteranen durch Ehrengaben und Ehrendiplome erfreut. Die 

ttel dazu wurden von einem Komitee beſchafft, deſſen erfolgreiche 
Sammelthäͤtigkeit damals ermöglichte, daß noch 67 nothleidende Wittwen 
verſtorbener Freiheitskrieger ‚unterflüßt werden konnten. Die Anzahl 
der von Veteranenwittwen eingereichten Unterſtützungsgeſuche war aber 
ſo bedeutend, daß der Urheber des Komitees, Dr. Hans Natge, eine im 
Kriegervereinsweſen bekannte Perſönlichkeit, daraus Veranlaſſung nahm, 
mit Hilfe der re und der Preſſe Erhebungen anzuftellen, wie 
viele bülfsbebürftige Veteranenwittwen von 1813/15 überhaupt noch 
Zier don ſeien. Es ergab ſich die in gewiſſem Sinne erſchreckende 
if x von mehr als 150 hilfsbedürftigen Wittwen, die, von der Welt 

Bern in Degen und Entbehrungen ihre letzten Lebenstage verbrin⸗ 

a iefe Thatlade bot Veranlaſſung, ein neues Komitee zur Unter⸗ 
bung dieſer Veteranenwittwen zu bilden, das, zuſammengeſetzt aus 


bervorragenden Männern, mit einem kürzlich veröffentlichten Auf⸗ 


HERR 
nr es 


rufe vor die Oeffentlichkeit tritt. Wir wünſchen aufrichtig, daß die 
warmen Worte dieſes Aufrufes in vielen Herzen einen Widerhall finden 
und daß der Zweck des menſchenfreundlichen Beginnens: die Thränen 
der hochbetagten Veteranenwittwen zu trocknen, erreicht werden möge. 
Geldſendungen ſind an Herrn Dr. phil. Hans Natge zu Tempelhof⸗ 
Berlin zu richten. 

— (An die Vortheile der Naſenathmung) erinnert mit 
Rückſicht auf die leicht zu Erkältungen führende Jahreszeit „Das Rothe 
Kreuz“: Beim Durchgang durch die Naſe wird die Luft erwärmt, ge⸗ 
reinigt und befeuchtet. Dieſe Vortheile fallen beim Athmen durch den 
Mund fort. Es entſteht beim letzteren Trockenheit in Mund und Rachen, 
Dispoſition zu Katarrhen der Luftröhre, Sprachſtörungen, Schmerzen in 
den Geſichtsmuskeln ꝛc.; ja bei dauerndem Verſchluß der Naſe kommt 
es zu Verbildungen am Gaumen, Kiefer und Naſe, welche dem Geſicht 
einen beſonderen Ausdruck verleihen. Als Folgezuſtände der Mundath⸗ 
mung ſind ferner Schnarchen, Alpdrücken, Bettnäſſen, Kopfſchmerzen 
u. dergl. anzuſehen. Daß auch nicht ſelten Ohrenerkrankungen durch 
chroniſchen Naſenverſchluß herbeigeführt werden, iſt bekannt. 

— (Eine beherzigenswerthe Mahnung), die vor einigen 
Jahren ein rheiniſches Blatt veröffentlichte, dürfte auch heute wieder am 
Platze ſein: Die großſtädtiſchen Engroshäuſer verſenden wieder zu Hun⸗ 
derttauſenden ihre hocheleganten Kataloge, in denen ſie zu anſcheinend 
billigen Preiſen alle möglichen Waaren ausbieten: Damen⸗ und Herren⸗ 
wäſche, Hüte, Tiſchzeuge, Leinenwaaren, Bettſtellen, Damen: und Baby⸗ 
wäſche, Gardinen, Korſetts, Portièren, Teppiche, Schirme, Handſchuhe und 
endlich Mobilien jeder Art, alles von einem einzigen Geſchäft. Die Ge⸗ 
ſchäftsleute in den Provinzſtädten können nicht in einem ſolchen Maße 
Reklame machen, weil fie nicht in gleicher Weiſe über ganz Deutſchland 
zugkräftig find. Aber es ift keine Frage, daß man meiſtentheils ducch⸗ 
aus nicht ſchlechter bei ihnen kauft, als wenn man auf die Offerten jener 
großen Verſandtgeſchäfte, die auch nichts verſchenken, Beſtellungen macht. 
Es mögen oft ſogenannte „Lockvögel“ den hauptſtädtiſchen Verſandtge⸗ 
ſchäften den Anſchein beſonderer Billigkeit geben und für ſie Reklame 
machen, dafür giebt es dann aber ſo manche andere Käufe, die bedeu⸗ 
tend weniger zu preiſen ſind, von denen aber nicht weiter geſprochen 
wird. In allen Städten, welche gute Verkehrs verbindung beſitzen, giebt 
es genug Geſchäfte, die, wenn auch nicht gerade fo bazarmäßig alles 
Mögliche führen, jedes in ſeinen Artikeln, doch mindeſtens ebenſo preis⸗ 
werth find. Und man hat von den Geſchäften am Orte ſtets den Vor⸗ 
theil, daß man nur zu kaufen braucht, was man ſich vorher ganz genau 
anſehen konnte; nöthigenfalls iſt auch der Umtauſch erleichtert. Wir 
müſſen von einander leben, wir haben zuſammen unſere Gemeindeſteuern 
aufzubringen und ſollen es daher thunlichſt vermeiden, den Umſatz der 
heimiſchen Stadt zu verringern. 


Der Juliusthurm in Spandau 
verwahrt bekanntlich den deutſchen Reichskriegsſchatz von 120 
Millionen Mark. Im Hinblick auf die im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
findende Jubelfeier der Errichtung des Deutſchen Reiches, mit 
der zugleich auch der Reichskriegsſchatz 25 Jahre alt wird, dürf⸗ 
ten einige Notizen über den Juliusthurm und ſeinen Inhalt von 
Intereſſe ſein. Die unmittelbare Umgebung iſt todt und öde: 
dort hat auch eigentlich niemand etwas zu ſuchen, und es nahen 
ſich dem alten grauen Thurme nur Leute, die bei ihm oder in 
ihm irgend etwas zu ſchaffen haben. Zu dieſen gehören die 
Beamten des Reichsſchatzamtes, die jährlich zweimal eine Durch⸗ 
ſicht des Schatzes vornehmen und ſo eine Art von Muſterung 
ausführen, ob auch noch „alles da iſt“. Sie erſcheinen dabei 
in Begleitung eines zu dieſem Zweck abgeordneten Reichsboten, 
deſſen Zeit es erlaubt, ſich namens des deutſchen Volkes von 
dem Vorhandenſein des Geldes zu überzeugen. Einige Hand⸗ 
arbeiter geſellen ſich noch dazu, die mit ſchweren Gegenſtänden 
hantiren können. Wer ſonſt noch den Juliusthurm betritt, hat 
nur mit dem hier ebenfalls aufbewahrten Reichs-Invalidenfonds 
zu thun. Iſt man bis zum Juliusthurm gelangt, ſo befindet 
man ſich vor einer mächtigen eiſernen Vollthür, die von einem 
Manne mit den Gardelitzen bewacht wird. Nur wer das Paß- 
wort hat, findet hier Eintritt, ſonſt tönt ihm ein barſches „Zu⸗ 
rück“ entgegen. Wer aber den richtigen Schlüſſel hat, dem iſt 
der Eintritt nicht verwehrt, kreiſchend drehen ſich die Schlüſſel 
in dem gewiß etwas verroſteten Schloß, die feſten Riegel wei⸗ 
chen und ebenſo kreiſchend dreht ſich der ſchwere Thorflügel in 
ſeinen Angeln. Die erſte Barre iſt überwunden, und man ſteht 
nun erſt inmitten der Umfaſſungsmauer des Thurmes vor einer 
eiſernen Gitterthür. Die Mauer iſt zwei und einen halben Meter dick 
und in der Mitte liegt beſagte Gitterthür, hinter der ſich aber⸗ 
mals eine eiſerne Vollthür befindet, die den letzten Abſchnitt des 
goldbeladenen Raumes bildet, der etwa zehn Meter über dem 
Hofe der Zitadelle liegt. Der Kriegsſchatz iſt in zwei Stock⸗ 
werken, die durch eine Treppe mit einander verbunden ſind, 
niedergelegt und zwar in deutſchen Kronen und Doppelkronen, 
die ohne Ausnahme das Bildniß Kaiſer Wilhelm I. tragen, 
aus deſſen Regierungszeit das Gold ſtammt. Es liegt aber nicht 
in großen Haufen oder in Fäſſern herum, wie in den Schatz⸗ 
kammern aus Tauſend und eine Nacht, wo man nur ſo im 
Golde herumwühlen kann. Dies könnte man freilich im Julius— 
thurme auch, denn hier lagern allein ſechsmalhunderttauſende 
Zwanzigmarkſtücke und einhundertfünfzigtauſend Zehnmarkſtücke, 
zuſammen alſo ſiebenhundertfünfzigtauſend Goldſtücke. Die ein⸗ 
zelnen Goldſtücke werden vielmehr zunächſt in Beutel abgezählt, 
die dann in größerer Zahl in Kiſten vereinigt werden; außer⸗ 
dem wird noch das Gewicht der goldgefüllten Beutel nnd das 
der beutelgefüllten Kiſten feſtgeſtellt. In jeder Kiſte befinden 
ſich zehn Beutel; neun enthalten Zwanzigmarkſtücke (jeder Beu⸗ 
tel 10 000 Mk.), der zehnte ebenfalls 10 000 Mk., aber in 
Zehnmarkſtücken. Die Arithmetik lehrt ſonach, daß in jeder 
Kiſte hunderttauſend Mark aufbewahrt werden, daß mithin für 
den deutſchen Kriegsſchatz zwölfhundert ſolcher finniger Kiſtlein 
erforderlich ſind. Jedes iſt zunächſt zugenagelt und zugeſchraubt; 
die Nagel⸗ und Schraubenknöpfe ſind dabei in das Holz ver⸗ 
ſenkt und werden mit einem Siegel bedeckt, außerdem iſt noch 
jede Kiſte mit eiſernen Bändern beſchlagen. Immer dreißig 
ſolcher Goldkiſten ſind in einem Stapel aufeinandergeſchichtet, ſodaß 
jeder der vierzig Stapel 3 000 000 M. enthält. Außer dieſen 1200 
goldgefüllten Kiſten iſt noch eine Anzahl leerer Reſervekiſten vorhanden, 
falls die gefüllten Kiſten bei den Reviſionen Beſchädigungen erlitten 
haben, die ihre weitere Verwendung ungeeignet erſcheinen laſſen. 
Wenn nun die Reviſionskommiſſion zur Beſichtigung eingetroffen 
iſt, verläuft das Geſchäft etwa in folgender Weiſe: Zuerſt 
werden die Kiſten gezählt und jede gewogen, wobei ſich das auf 
jeder Kiſte vermerkte Gewicht (zwiſchen 78 und 80 Kilogramm) 
ergeben muß. Dann werden einige geöffnet und das Gewicht 
der Beutel feſtgeſtellt. Von einer Kiſte wird der Inhalt der 
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Beutel ausgeleert und die einzelnen Stücke werden gezählt. Nach: 
dem dann alles wieder in Ordnung gebracht iſt, wird der Rück⸗ 
zug angetreten. 


Chriſtbaum-Scmuck. 

Eiszapfen aus Baumwolle. Ein kleines Knäul⸗ 
chen Watte rollt man zu einem länglichen, etwa fingerdicken 
Bäuſchchen, betupft daſſelbe leicht mit Gummi und wendet es in 
Brillantine um; damit letztere beſſer hält, tupft man hie und 
da noch mit Gummi nach. Oben durchzieht man ein Drähtchen, 
oder man ſteckt den Eiszapfen mittels einer Stecknadel an den 
Aeſten feſt. 

Ketten für den Chriſtbaum. Weiße und rothe 
Gelatinetafeln werden mittels einer Scheere in ungefähr 1 Jem 
große oder etwas größere Stückchen geſchnitten. In gleicher 
Weiſe ſchneidet man einige volle d. h. nicht zerknickte Strohhalme 
in 2 em lange Stückchen und zieht auf lange Fäden, an deren 
unterem Ende man einen Knoten macht, ein Stückchen weiße 
Gelatine, ein Stückchen Strohhalm, ein Stückchen rothe Gelatine, 
Strohhalm u. ſ. f. abwechſelnd bis zu Ende. Damit die Ketten 
ſich nicht verwirren, wickelt man ſie mit dem Fortſchreiten der 
Arbeit auf Brettchen. 

Gefrorene Körbchen als Chriſtbaumſchmuck. 
Blumendraht wird mit Wolle umwickelt, dann zum Körbchen ge⸗ 
bogen und geſchlungen. Die Körbchen werden in einem Hafen 
mit Waſſer und ziemlich viel Alaun gekocht, worauf man ſie im 
Waſſer erkalten läßt. Am beſten hängt man die Körbchen mit 
Faden an ein Stäbchen, ſodaß ſie, wenn man letzteres quer über 
den Hafen legt, unter Waſſer hängen, ohne den Boden zu be⸗ 
rühren. Der Alaun, der ſich durch das Kochen aufgelöſt hat, 
ſetzt ſich während des Erkaltens an die Körbchen und dieſe ſehen 
dann aus wie gefroren. Nach ungefähr 1 Stunde nimmt man 
die Körbchen aus dem Waſſer und läßt fie an der Luft trocknen. 

Sterne aus Draht. Man nimmt 8 Fädchen Blumen⸗ 
draht, bindet / der Länge zum Stiel. Oben werden alle Dräht⸗ 
chen ſtrahlenförmig auseinander gebogen und weiße, bunte oder 
gold⸗ und ſilberglänzende Glasperlen aufgereiht. Das Ende des 
Drahtes wird zum Häckchen gebogen. Oder man ſchiebt je 2 
Stückchen Draht durch eine Reihe Perlen. Oben werben fie ge: 
theilt und bilden einen Stern. 

Ampel für den Chriſtbaum. Man nimmt zu 
dieſen reizenden Ampeln möglichſt große Eier, die man ausbläft 
und von denen man die Spitze glatt abſchneidet. Dann bemalt 
man ſie mit Emaillefarben recht leuchtend oder bronzirt ſie in 
den verſchiedenſten Metallfarben, ſticht mit ſpitzer Scheere Sterne, 
Mond oder Sonne aus und hinterklebt dieſe Stellen mit Gela⸗ 
tinepapier. Auf dem Boden des Eies befeſtigt man ein kleines 
Wachslicht und gießt den Raum bis zur Höhe des Lichtes mit 
Wachs aus. Aus Silberfiligran fertigt man ein zierliches Ge⸗ 
hänge, welches man mit bunten Seidenfäden an dem Ei befeſtigt, 
oben zuſammengefaßt und ſo die Ampel am Baume aufhängt. 

Schneebälle, die mit Gold-, Silber: oder Brillant: 
ſtaub beſtreut ſind, ſehen ſehr hübſch in den grünen Tannen⸗ 
zweigen aus und ſind einfach aus Watte herzuſtellen. Man 
nimmt feuerfichere imprägnirte Watte, die man zu runden Ballen 
formt, mit Leim oder Gummilöſung betupft und mit Flimmern 
beſtreut. Dieſe Schneebälle können auch zum Verbergen eines 
Geſchenkes dienen und nach der Größe der Gabe bis zu Rieſen— 
größe angefertigt werden, dann auch einem aus Watte hergeſtell⸗ 
e zu Füßen gelegt und in die Arme gedrückt 
werden. 

Schiffchen. Man laſſe geſchickte Knabenhände ſolch ein 
kleines Schiffchen aus Papier herſtellen, in der Weiſe meinen 
wir, wie die liebe Jugend manchmal dergleichen den Rinnſtein 
hinabgleiten läßt. Dies Schiffchen könnte mit Tuſche angemalt 
werden und in der Mitte würde ſich ein Maſt, aus einem Holz⸗ 
ſtäbchen gebildet, erheben. Das ſtolze Segel würde wohl ein 
Läppchen ergeben, das die Tiefen des Nähtiſches ans Tageslicht 
befördert haben. In ſolch ein Schiffchen könnten wohl verſchie⸗ 
dene Bonbons gelegt werden. Mit einem Silber- oder feinem 
Seidenfaden befeſtige man es am Maſt und ſchmücke den Chriſt⸗ 
baum damit. 5 


Mannigfaltiges. 

(Ein ordnungswidriger Schuß.) Angeſichts 
der feſtlichen Begehung des 25. Jahrestages des ſiegreichen See- 
gefechts bei Havanna, wo das deutſche Kanonenboot „Meteor“ 
den überlegenen franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ kampfunfähig 
machte, erinnert das „Berl. Tagebl.“ daran, daß außer dem 
Kommandanten Kapitän⸗Lieutenant Knorr, dem jetzigen komman⸗ 
direnden Admiral, und dem Unter-Lieutenant Bendemann, jetzt 
Admiral und Inſpektor des Torpedoweſens, nur wenige Perſonen 
der damaligen Beſatzung des „Meteor“ am Leben ſind. Einer 
iſt Vorſteher der Matroſenſtation in Potsdam, ein anderer Ma⸗ 
ſchiniſt auf der kaiſerlichen Werft. Der Feuerwerker Wege, der 
nach Einſtellung des Geſchützfeuers auf dem „Bouvet“ eine vier⸗ 
undzwanzigpfündige Granate abgab, die in den Dampfkeſſel ein⸗ 
ſchlug, die Maſchine betriebsunfähig machte und den „Bouvet“ 
zwang, unter Segel den Hafen aufzuſuchen, ſtarb kürzlich als 
Vorſteher der Lootſenſtatlon in Aaröſund (Nordſchleswig). Wege 
erhielt für ſeinen ordnungswidrigen, aber glücklichen Schuß drei 
Tage Arreſt und — das Eiſerne Kreuz. 

(Große Kälte.) In ganz Ober und Mittel⸗Italien 
herrſcht große Kälte. Der Schnee liegt in vielen Gegenden bis 
1½ Meter hoch. In Turin betrug die Kälte 12 Grad. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 1 


= Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
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Heute Freitag 


den 6. Dezember: 


io Srünfeld-Pauer- Zajie"slcemerer 


U. a.: Trio D-moll, Mendelssohn. — Trio Es-dur, Schubert. 
ME Karten ä 3, 2 und 1 Mark bei Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ehemaligen Mühlenetabliſſement 


Barbarken ſoll eine alte Scheune und ein 


Stallgebäude öffentlich meiſtbietend zum Ab⸗ 


bruch verkauft werden, und haben wir hierzu 


einen Termin auf Montag den 9. De⸗ 


zember vormittags 10 Uhr an Ort und 


Stelle anberaumt. 


Die Bedingungen werden im Termin bes 


kannt gemacht. 
Thorn den 24. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines 56 Mtr. langen 
Bretterzaunes für die Kläranſtalt an 
der Fiſcherſtraße ſoll in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Bedingungen, Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge liegen zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift im Stadtbauamt II aus. 

Verſchloſſene, auf Grund dieſer Bedin⸗ 
gungen ee Offerten find ebendafelbft 
bis zum Dienſtag den 10. Dezember 
vormittags 11 Uhr einzureichen. 

Thorn den 30. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Kiefern⸗Samendarre zu Schirpitz 
zahlt pro hl. 


Kiefern: Bapfen 


von guter Beſchaffenheit 3 Mark und be: 
willigt bei Quantitäten von über 50 hl. 
eine angemeſſene Transportvergütigung. 

Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag und 
Freitag früh 8 Uhr an der Darre. 


Der : Oberförſter. 


‚\gefüfige 
»Das! „Sprechen 


Schreiben, Leſen u. Verſtehen der 
engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig »Unt.» Briefe nach 
der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt“ Verl.-B., 4 
Berlin SW 46, Hallesche Str. IT. 
Bap- Wieder Prospekt durch Namens- 
angabe nachıweist, haben Viele, die nun 
diese Briefe (nicht mündl, Unterricht) 
benulzien, das Er amen als Lehrer des 
Engl. u. Franzi sischen gut be standen, 


Ich habe ungeführ 250 Bände 
guter Jugendschriften für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen anti- 
quarisch abzugeben. lch möchte 
dieselben, da es mir an Platz 
mangelt, möglichst frühzeitig vor 
dem Fest räumen und bitte um 
Nachfrage. Ich bemerke noch, 
dass die Bände tadellos erhalten 
sind, 


Breitestrasse, Justus Wallis. 


008009:903988 
Für Wiederverkäufer 


offerire 


ff. deutschen Cognac, 


per Ltr. 1,50 Mk., ½¼ Ltr.⸗Flaſche 1,10 Mk. 


Juamaika⸗Rum, 
per Ltr. 1,60 Mk., ¼ Ltr.⸗Flaſche 1,20 Mk. 
Diverſe Sorten gut abgelagerter 


= Cigarren &% 
von 20 Mark an pro Mille. 


P. Begdon, HGerechteſtraße 7. 
Gasse 


e eee 
Zur Auswahl 2 
nun von mene 


Weihnachts⸗Geſchenken 


EL verſenden wir Sense 
gratis und franco 
an Intereſſenten 
unſern neueſten, 


nen illuſtrirten 
i Haupt- Katalog 


3 mit 390 Abbildungen. A 
Reich illuſtrirte 
Preisliſten haben dieſer je 
Zeitung 
bereits beigelegen. 
Erstes Schlesisches 


Musik-Instrumenten-Versandt- 
Geschäft (W. W, Klambt), 


Neurode in Schlesien. 


Zum Weihnachts- Ausnerkauf geitellt! 
Wirklich günſtiger Haie e 1 


Eigene Fabrikate. S chi I rme Eigene Fabrilate 


2 
2 
inen großen Noſten W Regenſchirme 0 
für Damen und Herren verkaufe fait für die % 


!!SHäalite des Werthes!! 


80 


900 


Fehlerfreie Prima 
Waare! Qualitäten! 
früher 2,00, jetzt 1,25 Mk. früher 2,50, jetzt 1,75 Mk. 
eee ee e Gefunden wurde 
100, 12,50 550. ne, Feen arena 
r r r I * I 77 U 7 " * " r m n 0 8 
" 6,50, „ 3,75 „ „ 7.00, „ 4.00 „ . & Co., Dresden⸗Radebeul 
„ 8,00, „ 4,50 „ „ 9,00, „ 5,00 „ 10 Salle Gantz Zwei ea ni 
d autunreini ten un 
„ 10,00, „ 5,50 „ ic. „1500, „ 7.00 „ t. ausſchläge, wie Miteſſer Flechten, Bläth. 


chen, Rothe des Geſichts ete. unbedingt 
beſeitigt. à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz, Seifenfabrik und Anders & Co., 
Drogerie. 


Thorner Schirmfabrik, 


Brücken⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Nächsten Sonnabend und folgenden Montag, Dienstag und Mittwoch: 


1 Ik. 10 Pf. Haupt- und Schlussziehung 


der XV. Weimar-Lotterie 


mit 


35000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150,000 Mk. 
Hauptgewinne wer»: 50,000 Mk., 10000 M. u. 8. . 


Lose für 1 Mk. 10 pf. 11 ee Mk. ” Pf. 


mit Reichsstempel 95 97 
sind allerorts zu haben in den durch Plakate 2 Verkaufsstellen und durch 
den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


Cocos- | Pinoleum, 


Läufer U. eyyiclie Delmenhorſter „Anker“ ⸗Marke, 


für Contore, Bureaus, glatte und bedruckte Wa re, 


% Linoleumläufer und Linoleumvorleger, 
Läuferſtoffe aus Wolle und Jute, Linoltumſeiſe und Ronſervirungsmaſſe 


kostet das Los 


mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


werben in und 1150 dem 


Damen 


1 er 2 
Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 


"Pianoforte- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


— — un — — 


Soweit der Vorrath reicht 


gebe einen Theil ſehr Pa ab: 


empfiehlt die 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Kinderfilzſchuhe 0,50 Mk. 
amenſilzpantoffel . . 0,50 „ 
amenſteppſchuhe 2,25 „ — 
amentuchſtiefel, Lederbeſat, 3,75 „ 
amenlederſtiefel 975 „ 
Herrenſtiefeletten 3 4,75 
bis zu den eleganteſten Sachen. 


C. Komm's Schuhagentur, 
Breiteſtr. 37, 1. Etage. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ar. 14, 1 Treppe. 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr BAUEN: retll gearbeiteten 
Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


6. Grundmann, Thorn. 
Wegen Fortzuges 


Breitestr. 4. 


Eine geübte Plätterin ] Eine Nufwartefran "eine 


105 um ate In und nn edm Neuſtädt. Markt 13, ! = 
aufe. Louise Nieröse, Gartenſtraße 60. ofort 
Stalljunge 44% 


Gereehtesirasse 35, I 


Me abends 8 Uhr. 


DrrrorHrHerrrrreed 


Gebr. Pichert, 


Thorn - Culmsee, 


Kohlen: und Baumaterialien Handlung 


empfehlen ihre anerfannt gute Marken in 
um 
& ** Nuss- und Würfel- 
Kohlen 


* 


AI TS ST IS IS 


einer freundlichen weiteren Beachtung. 


— 3 


Aal DD 
Iysium. 


Zur gefälligen Benutzung empfehle 
meine neu erbaute 


Winter- Kegelbahn. 


. Fischer. 


XNA 5 


Heute Donnerſtag den 5. d. Mts. abds. 
Frei- Concert, 
Zrazy und Flaki, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein. Neuſt. Markt. 


Guter kräftiger Mitkagsfiſch, 
in und außer dem Hauſe, von 50 Pf. an. 
A. Schönknecht, Bäderit-, II, pt. 


Selbst eingekochte Pflaumenkreide, 
Neue türk. Pflaumen, pr, Sauerkohl, 
ſowie ſämmtliche Colonialwagren 

empfiehlt billigſt 

Eduard Kohnert, Wind- u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 
Freitag treffen auf dem 8 ein: 
Pr. friſche Schellfiſche, lebende sa 
Oder⸗Karpfen, große hochfeine g 
Schollen bei Wisniewski. 


Ernst Mufl’s schmerzstillende 


| ZAHNWOLLE 


9 lt augenblicklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 
in Apotheken, Drogen- u. Parfumeriehand⸗ 
lungen. Niede Niederlage bei Anton Koczwara. 


Kapitalien 


gegen ſichere Hypotheken hat 
zu vergeben Benno Richter. 


1500 Mark 


ſind zum 15. Dezember d. Is. auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück zur «ejten Stelle zu ver 
geben. Näheres bei 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich bis auf weiteres für todte 
und lebende 


Pferde, 


die mir auf meine 


derhereig 


gebracht werden, 12 Mark, für 
ſolche, die ich abholen laſſe, 9 
Mark zahle. 


A. Luedtke, 3 
5 Thorn. 


au e 
Furmulare 


ſowie 


Mieths Guittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu 83 


. Dombrowski. owski, Buchdruckerei. 


J. Finger, Gr. Mocker, Mauerſtr. 26. 


v. Thorn iſt ein Grund: 
5 ſtück in Mocker, ganz 
nahe der Stadt gelegen, 
mit zwei Wohngebäuden 
enthaltend 14 vermiethete Wohnungen, fo 
gleich billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Stadtrath 
Benno Richter, Thorn. 


Gurtengrundſtück, 
nahe der Stadt, unter günſtigen Beding. 
zu verkaufen oder zu verpachten. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Hypotheken⸗Darlehen 


in jeder Höhe von 4½ % ab z. vergeb. durch 
C. Pietrykowski, 1 
Neuſt. Markt 14, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


EinenBureauvorsteher 


Fe Wohnung, 
ſucht Re n . Paledzki 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
1. Nitz, Culmerſträße 20, 20, 1. 
Ein eleg. Zimmer m. Keb. zu 9 1 555 
Brückenſtraße 40, 
K. mödl. Fm, m. Penſion billig v. Tr 3- 
vermiethen Gäckerſtr. 11, . 


Mödl. Zimmer billig zu vermiethen, “auch 
M mit Benjton. Ellabethſtraße 12, 2 Tr 


Ein 1 Mig ad 


7jährig, 6“, Bm A), 
fromm, zum Kommandeurpferd geeignet, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


eee 
Brehm's Thierleben, 

gut erhalten, 150 Mk. werth, für 50 Nn. 

zu verkaufen Culmerſtr. 15, im Laden. 


Mö Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu 05 Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nltz. 


Dr 3. Etage, 
Ba vermiethet A. Stephan. 


Perfekte I e che und 
Mädchen für alles weiſt nach 
3. Baranowski, Miethsfrau, 
Schiller⸗ u. Breiteſtr. Ecke. 


Gesindedienstblicher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- |; 
e bücher 
ind zu haben 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 14, 


von ſofort, reſp. 1. April zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 13. Koelichen. 
1 herrſchaftl. Wohn, in der I. Etage, beit. 


aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. 


Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


— — 
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